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e 138.
Die II. Haager Konferenz.

Die am heutigen Sonnabend ihre Beratungen
eröffnende II. Haager Konferenz läßt einen Rückblick
auf die praktiſchen Ergebniſſe der I. Konferenz vom
Jahre 1899 angezeigt erſcheinen. Die Konferenz
arbeitete in drei Kommiſſtonen. Während die erſte
ein poſitives Ergebnis nicht erzielte, gelang es der
zweiten, durch Vorſchläge zur Humaniſierung
des Krieges die „Konvention“ über die Geſetze
und Gebräuche des Landkriegs, und die „Konvention“
über die Anwendung der Grundſätze der Genfer Kon
vention auf den Seekrieg der jetzigen Konferenz
erfolgreich vorzuarbeiten. Der von ihr gleichfalls
ausgeſprochene „Wunſch“, daß baldmöglichſt eine
Konferenz zur Reviſton der Genfer Konvention zu
ſammentreten möge, iſt inzwiſchen im vorigen Jahre
in Erfüllung gegangen. Die wichtigſte Errungen
ſchaft der I. Konferenz lieferten aber die Arbeiten
der dritten Kommiſſton in der „Konvention“ zu einer
friedlichen Beilegung internationaler
Konflikte, in welcher die Staaten übereinkamen,
„im Falle einer ernſten Meinungsverſchiedenheit oder
eines Streites, bevor ſie zu den Waffen greifen, die
guten Dienſte oder die Vermittelung einer befreundeten
Macht anzurufen“, ein Uebereinkommen, deſſen Wert
freilich durch den Zuſatz „ſoweit es die Umſtände ge
ſtatten“, wieder n abgeſchwächt wird. Von

deut w
nationalen Unterſuchungskommiſſionen“
geworden, welche beſtimmen „IJn internationalen
Streitfällen, welche weder die Ehre, noch weſentliche
Lebensintereſſen betreffen, und die lediglich daher rühren,
daß ein beſtimmter Tatbeſtand verſchieden aufgefaßt

wird, erachten die Signatarmächte es für empfehlens
wert, daß die Parteien, die ſich darüber nicht auf
diplomatiſchem Wege verſtändigen können, eine inter
nationale Unterſuchungskommiſſton einſetzen, die be
auftragt wird, die Beilegung der Streitfrage durch
Aufklärung des Tatbeſtandes mittels unparteiiſcher
und gewiſſenhafter Prüfung zu erleichtern.“ Die
„Kölniſche Ztg.“ bemerkt hierzu: „Die Anwen
dung dieſes Artikels hat, wie man mit einer an Ge
wißheit grenzenden Wahrſcheinlichkeit ſagen kann, den
Ausbruch eines Krieges zwiſchen England
und Rußland verhindert, nachdem die nach
Oſtaſten ſegelnde Baltiſche Flotte in der Nacht vom
21. auf den 22. Oktober 1904 bei Hull engliſche
Fiſcherboote beſchoſſen hatte. Jm richtigen Augenblick,
gerade als die Aufregung in England den höchſten
Grad erreicht hatte, kam man überein, eine ſolche

internationale Unterſuchungskommiſſton einzuſetzen, die
in Paris zuſammentrat und zu dem Schluſſe kam,
daß ein entſchuldbares Verſehen vorliege, das durch
die Bezahlung einer Summe (65 000 Pfund Sterl.)
zu ſühnen ſei.

Aus Rußland.
Die Stellung Stolypins und das Schickſal der

Duma iſt Gegenſtand lebhafter Erörterungen und
mannigfacher Vermutungen.
indeſſen niemand darüber. Die in die Preſſe ge
langenden Nachrichten beruhen, wie geſagt, nur auf
Kombinationen und ſind mit größter Vorſicht aufzu
nehmen. So will man über den letzten Miniſterrat
erfahren haben, daß nur Stolypin und Kokowzew die
Auflöſung der Duma bekämpft haben, während alle
anderen Miniſter dafür waren. Doch ſei ein end
gültiger Beſchluß noch nicht gefaßt worden. Ebenſo
unſicher ſind die in Petersburg und auch im Aus
lande zirkulierenden Gerüchte über eine Auflöſung des
Kabinetts Stolypin und die Neubildung eines Kabi-
netts unter Durnowo als Premierminiſter. Das Beſte
iſt in jedem Falle, man wartet die Entwickelung der
Dinge ab, ohne ſich über die möglichen Eventualitäten
den Kopf zu zerbrechen.

Der Abgeſandte des Negus von Abeſſi-
nien, Antoganni, hat ſich an dieſem Donnerstag

Sonnabend den 15. Juni 1907.

dem Kaiſer in Peterhof vorgeſtellt und ihm Geſchenke
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des Negus überreicht.
Jm ruſſiſchen Miniſterium für auswärtige

Angelegenheiten wurde Donnerstag nachmittag durch
die Bevollmächtigten Rußlands und Japans, Jswolsky
und den japaniſchen Botſchafter in Petersburg Motoico,
die Unterzeichnung eines Abkommens vollzogen, welches
die Bedingungen für die gegenſeitigen Dienſtleiſtungen
auf der chineſiſchen Oſtbahn und auf der Südmand
ſchureibahn feſtſtellt. Ferner wurde ein Protokoll
betreffend die Station Kuantſchendſy unterzeichnet.

Der Präfekt von Petersburg bringt in
einem am Mittwoch veröffentlichten Erlaß in Er
innerung, daß als berechtigt nur ſolche Ausſtände
gelten, die einen wirtſchaftlichen Charakter tragen, wohin
gegen Ausſtände, die hervorgerufen und unterhalten
werden durch Gewalttätigkeit, Drohung und Boykott
von ſeiten einzelner Perſonen, Gruppen oder gewerb
lichen Vereinigungen, als verbrecheriſche Handlungen
zu betrachten ſind, deren Urheber auf dem Ver
waltungswege mit 3000 Rubeln Buße oder drei
Monaten Gefängnis beſtraft werden. Gewerbliche
Vereinigungen, die ſich der bezeichneten Handlungen
ſchuldig machen, verfallen der Auflöſung.

Der nationale Arbeiterverband in Lodz
veröffentlicht einen Aufruf, der gegen den Terror
Einſpruch erhebt und die Arbeiter auffordert,

tion nicht äſſen, den Fabri

zu bewirken und ſich jeden Vorgehens gegen Einzelne
zu enthalten

Jn Schadrinsk (Gouv. Perm) iſt der örtliche
Militärchef von einem Arbeiter durch einen
Revolverſchuß getötet worden. Der Mörder wurde
ergriffen und bekannte, den Mord aus politiſchen
Beweggründen begangen zu haben.

Zu dem kürzlich gemeldeten Raub im
Petersburger Stadtteil werden noch folgende Einzel
heiten berichtet: Eine Bande von 8 bis 10 Verbrechern
überſiel um 1 Uhr nachmittags ein Leihhaus. Es
waren 10 Beamte und 15 Privatperſonen anweſend.
Die Räuber hielten ihnen mit dem Rufe: Hände
hoch Browning-Piſtolen vor und raubten 1706
Rubel. Ein Anweſender, der 15 geliehene Rubel
nicht herausgeben wollte, wurde ſofort erſchoſſen. Die
Bande floh auf die Hilferufe, indem ſie ſich in zwei
Gruppen teilte. Ein Hausknecht, der ſie verfolgte
ergriff einen Verbrecher, wurde aber von einem andern
ſchwer verwundet. Zwei vorübergehende Perſonen
wurden von den Räubern, die blindlings feuerten,
ebenfalls verwundet, ein Wächter des Nobelwerkes
wurde durch einen Schuß in den Unterleib getötet.
Ein Schutzmann, der eine Schußwunde erhalten hatte,
tötete einen Verbrecher, ein anderer Verbrecher wurde
verwundet und gefangen. Auf der weiteren Flucht
wurden noch ein Bezirksaufſeher und eine Frau ver
wundet und ein Poſten von der Kaſerne erſchoſſen.
Sechs Räuber ſind ergriffen man fand bei ihnen
600 Rubel. Zwei Räuber und vier Perſonen ſind
tot. Die Räuber ſind 18 jährige Burſchen.

Politische Cebersicht.
Zur Haager Friedenskonferenz erklärt eine

Note der „Agence Havas“ nach Mitteilungen aus
maßgebender ruſſiſcher Quelle, es ſei völlig unrichtig,
daß der ruſſiſche Vertreter auf der Konferenz,
Nelidow, die Jnitiative zu einer Erklärung betr.
die Begrenzung der Rüſtungen ergreifen werde.
Es ſei gegenwärtig ſchwer, vorauszuſehen, wie der
vorausſichtliche Präſtdent der Haager Konferenz han
deln werde, wenn die Delegierten einer oder mehrerer
Mächte dieſe Frage aufwerfen. Man dürfe indeſſen
annehmen, daß die große Erfahrung und der Takt
Nelidows ihm zu einer Haltung veranlaſſen werden,
welche die allgemeine Zuſtimmung finden wird.

Betreffs der Dauer der Konferenz erklärt Bour
geois im „Echo de Paris“, er glaube, daß die
Haager Konferenz ſechs Wochen dauern werde. Er

gegen die Anarchie in den Fab en zu kämpfen, die

erwaltungen Zu erweiſen, keine Ausſtände

hoffe, das unternommene Werk werde für den euro
päiſchen Frieden ein günſtiges Ergebnis haben.
Wenn es uns gelingt, ſo führt Bourgeois aus, das
Feld für internationale Schiedsgerichte zu erweitern,
wird unſer Ehrgeiz ſchon befriedigt ſein.

Oeſterreich-Ungarn. Der Kaiſer von Oeſter
reich empfing Donnerstag mittag den Fürſten
Nicolagus von Montenegro und ſodann den
Generalinſpekteur der japaniſchen Armee Baron Niſhi
in beſonderer Audienz. Der Fürſt nahm abends an
der kaiſerlichen Tafel teil. Die chrifſtlich-
ſoziale Partei in Oeſterreich wird, wie der
Abgeordnete Geßmann, einer ihrer Führer, nach einer
Meldung der „Köln. Ztg. in einer Verſammlung
ankündigte, die Einführung einer Couponſteuer zur
Deckung der Koſten der einzuführenden Altersver
ſorgung beantragen, außerdem internationale Ab
machungen gegen Verheimlichung des Couponertrages.

Zur Kriſis in Ungarn kommt aus Budapeſt
folgende Meldung: Jn der dreitägigen in Budapeſt
abgehaltenen Konferenz der öſterreichiſchen und der
ungariſchen Miniſter über die Ausgleichsfragen
iſt, wie das „Ungariſche Telegr. Korreſp. Bureau
mitteilt, bezüglich der meiſten Fragen eine weſentliche
Annäherung erzielt worden. Die Verhandlungen
werden demnächſt in Wien fortgeſetzt. Jn der
Angelegenheit des Abgeordneten Vajda
beſchloß, wie die „N. Fr. Pr.“ aus Wien meldet,

um den Tatbeſtand ber der Hinauertängeng

Vajdas aus vem Abgeordnetenhauſe feſtzuſtellen.
Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte
in der Mittwoch Sitzung auf eine Jnterpellation Buza
bezüglich der Ueberwachung der Geldgebarung ver
ſozialiſtiſchen Parteikaſſe der Miniſter des Jnnern,
Graf Andraſſy, die ſozialiſtiſche Partei ſei keine auf
Statuten beruhende Vereinigung, ſondern eine
politiſche Partei, die nicht aufgelöſt oder übexwacht
werden könne. Der interpellierende Abgeordnete Buza
wies darauf hin, daß die Arbeiter durch Ausübung
eines Zwanges zur Beitragsleiſtung für die Partei
herangezogen würden, und daß mit vieſen Geldern
vielfach ſchlecht gewirtſchaftet werde. Der Zwang ſei
jedenfalls zu mißbilligen, doch habe er von der Ant
wort des Miniſters Kenntnis genommen, daß es
keine geſetzliche Handhabe gebe, um dagegen ein
ſchreiten zu können.

Frankreich. Für die bei den Winzerun ruhen
in Südfrankreich vorgekommenen Fälle von Jnſu
bordination beim 100. Jnfanterie Regiment in Nar
bonne macht der „Liberté“ zufolge Miniſterpräſident
Clemenceau die klerikalen Offiziere verantwortlich, gegen
welche eine Unterſuchung eingeleitet werde. Die Re
ierung habe angeordnet, das Regiment nach Gap zu

verlegen. Der Pariſer „Temps“ dementiert die
Melvung, daß Fälle von Zuchtloſtgkeit beim 122. Jn
fanterie Regiment in Montpellier vorgekommen ſeien.

Aus Montpellier wird berichtet, daß der Korps
kommandeur General Bailloud die Garniſonen
von Montpellier und Narbonne genau beauffſichtigt.
Offizieren und Mannſchaften iſt während der letzten
48 Stunden jeder Ausgang unterſagt, um das Zu
ſammentreffen mit aufgeregten Freunden und Be
kannten zu verhindern. Bis auf weiteres ſollen außer
halb der Kaſerne keine militäriſchen Uebungen vorge
nommen werden. Jnm geſamten Bereich der fünf
ſüdlichen Departements ſtehen nach dem „Echo de
Paris“ umfaſſende Garniſonwechſel bevor.

Dem „Figaro“ zufolge hatten bis Mittwoch um
Mitternacht in den Weinbau treibenden Departements
150 Stadtverwaltungen ihr Amt niedergelegt.

England. Zum Beſuch des däniſchen
Königspaares wird noch berichtet: Den Schluß
der Feſtlichkeiten zu Ehren des Königs und
der Königin von Dänemark bildete am Mittwoch
ein glänzendes Ballfeſt im Buckinghampalaſt, an dem
ſämtliche in London weilenden Mitglieder der könig
lichen Familie, zahlreiche hohe Würdenträger und eine

ung

erleſene Schar von Gäſten teilnahmen. Das eng
liſche Oberhaus nahm am Mittwoch in zweiter



Leſung den Regierungsentwurf an, welcher die
Wahl von Frauen zu Mitgliedern von Graf-
ſchaftsräten und ſonſtigen Lokalbehörden geſtattet.
Es iſt aber zwelfeldaft, ob der Entwurf noch in
dieſer Seſſton erledigt wird. Wie aus London
gemeldet wird, hat der Staatsſekretär des Auswärtigen
Sir Edward Grey dem Präſidenten der Handels
kammer von Newcaſtle mitgeteilt, daß gemäß dem
neuen Plane betreffend den Wirkungsbereich
der britiſchen Handelsattachés in Berlin,
Wien, Madrid und Petersburg die Abſicht beſtehe,
die Attachées von Zeit zu Zeit die wichtigeren
Handelsplätze Großbritanniens beſuchen zu laſſen.
Sie ſollen dadurch in den Stand geſetzt werden, mit
den Mitgliedern der kaufmänniſchen Kreiſe Fühlung
zu nehmen, die an din einzelnen Zwelgen des Export
handels nach den das Tätigkeitsfeld der Attachés
bildenden Ländern intereſſtert ſind. Wahrſcheinlich
werde binnen kurzem Percy Bennett, britiſcher Handels
attaché für Oeſterreich Ungarn, Jialien und Griechen-
land die erſte Beſuchsreiſe dieſer Art unternehmen.

Portugal. Jn Portugal ſoll nach der Meldung
eines engliſchen Blattes eine Verſchwörunig ent
deckt worden ſein, die den Zweck hatte, den König
abzuſetzen und den Prinzen Don Miguel von
Braganza auf den Thron zu erheben. Die Ver
ſchwörung ſcheint weit verzweigt zu ſein. Viele
portugieſtſche Adelige ſeien in die Angelegenheit ver
wickelt. Die Behörden hätten eine Anzahl bloß
ſtellender Papiere entdeckt und bereits mehrere Ver
haftungen vorgenommen.

Perſien. Den Aufſtändiſchen in Perſien
geht es ſchlecht. Wie „Wolffs Bureau“ meldet, trieb
der Führer der Regierungsftreitkräfte, Daud Khan, in
dem Gefecht am vorigen Sonnabend die Auffſtändiſchen
durch einen Angriff von zweitauſend Reitern aus
ihrer Stellung. Prinz Salar edDauleh floh in der
Richtung auf Mendelt, wo ſein Schwiegervater wohnt;
Daud Khan verfolgt ihn eifrig. Reguläre Truppen
ſind auf dem Schauplatz der Kämpfe noch nicht ein
getroffen.

Marokko. Die „Times“ meldet aus Tanger
an dieſem Donnerstag, daß Briefen Marrakeſch
zufolge ſich nach einer Periode verhältnismäßiger Ruhe
nunmehr Angehörige der bedeutendſten Stämme des
Südens in großen Mengen außerhalb der Stadt ge
ſammelt haben und dort Verſtärkungen von anderen
Stämmen erwarten. Jn der Stadt herrſche große
Unruhe. Ueber die Abſicht der Stämme ſei bisher
nichts bekannt, da ſie noch keinerlei Forderuggen ge

ſtellt hätten. Da die Verhandlungen zwiſchen dem
Sultan und Raiſuli geſcheitert ſeien, habe der gegen
wärtig in Tanger weilende Kriegsminiſter Befehl er
halten, die Feindſeligkeiten gegen Raiſuli ſchützenden
Stämme wieder zu beginnen.

Japan. Die Morgenblätter in Tokio bringen
Photographien von den zerſtörten japaniſchen
Reſtaurants in San Francisco mit Beſchreibungen
der Leiden der Landsleute und reizen die Bevölkerung
weiter auf. Ein Blatt erklärt, die Zeit zum Handeln
ſei gekommen, und fordert zur Vergeltung nicht durch
einen Krieg, ſondern in handelspolitiſcher Beziehung
auf. Von den amtlichen Stellen werden alle mög
lichen Beruhigungsverſuche angeſtellt. So wird an
dieſem Donnerstag aus Tokio gemeldet, daß die Zei
tungen amtlich erſucht worden ſind, von der Ver
öffentlichung aufreizender Nachrichten und
Artikel in der japaniſch amerikaniſchen Frage abzuſehen.

Nordamerika. Jm Hinblick auf die trotz des
jüngſt abgeſchloſſenen Friedens erfolgte Wiederaufnahme
er Feindſeligkeiten zwiſchen Salvador und Nicaragua

entſenden die Vereinigten Staaten von Amerika
einige kleine Kreuzer und Kanonenboote nach
dem Schauplatz der Kämpfe, um die ausländiſchen
Intereſſen zu ſchützen Einer Meldung aus
Waſhington zufolge iſt dieſer Tage der Senator
John Morgan dort geſtorben. John Thylor
Morgan hat im politiſchen Leben Amerikas eine
ziemlich bedeutende Rolle geſpielt, wie er ſich auch
als Juriſt namentlich in Fragen des Völkerrechts
großen Anſehens erfreute. Er wurde am 20. Juni
1824 in Tenneſee geboren, kam aber ſchon als
Kind nach Alabama. Den Bürgerkrieg machte er
mit Auszeichnungen mit, natürlich auf der Seite
der Südſtaaten, und ſtieg im Range bis zum
General. 1877 wurde er von Alabama in den
Bundesſenat geſandt, dem er bis an ſein Lebens
ende angehörte. Obwohl er ſeiner politiſchen
Geſtnnung nach zur demokratiſchen Partei gehörte,
wurde er doch im Jahre 1892 von Präſident
Harriſon zum Mitgliede des Schiedsgerichts bei dem
Streite um die Fiſchereien im Bering- Meere ernannt,
und Präſident MeKinley ſandte ihn als Kommiſſar
nach Hawai, um nach der Annexion dieſer Jnſeln
dort die Verwaltung einzurichten.

Deutschland.
Berlin, 14. Juni. Der Kaiſer beſuchte, wie

aus Homburg v. d. H. telegraphiert wird, geſtern
nachmittag die im Bau begriffene evangeliſche Erlöſer

kirche daſelbſt und machte dann einen einſtündigen
Spaziergang durch die Kuranlagen Später
beſichtigte der Monarch das Modell eines
in Falkenſtein zu errichtenden Offitziersgeneſungsheims.
Auf der Taunusſtrecke bei Homburg v. d. Höhe
kommt am heutigen Freitag in Gegenwart des Kaiſers
das große Automobil- Rennen um den Kaiſerpreis
zur Entſcheidung

er Reichskanzler Fürſt v. Bülow)
empfing am Mittwoch den wiſſenſchaftlichen Dele
gierten Deutſchlands für die Hasger Konferenz, Geh.
Juſtizrat Profeſſor Dr. Zorn.

(Daß der Unterſtaatsſekretär im
Reichspoſtamt Sydow) für eine eventuelle
Nachfolge des Kultusminiſters v. Studt
in Ausſtcht genommen ſel, davon iſt nach offiziöſer
Meldung in wohlunterrichteten Kreiſen nichts
bekannt. Danach müſſen alſo die Kom
binatspolitiker eine neue Fährte aufſuchen.

Der franzöſiſche Botſchaftsrat Le
comte), dem intime Beziehungen zu dem Grafen
Philipp Eulenburg nachgeſagt werden, hat am Diens
tag Berlin verlaſſen.

Nachdem Fürſt Philipp Eulenburg),
wie bereits gemeldet, gegen ſich ſelbſt bei der Staats
anwaltſchaft zu Prenzlau eine Denunziation wegen
Vergehens gegen H 175 des Strafgeſetzbuches ein
gereicht und als Zeugen den Schriftſteller Maxi-
milian Harden benannt hat, iſt ein Ermitte
lungsverfahren gegen ihn eingeleitet worden.
Das Amtsgericht zu Charlottenburg wurde erſucht,
Maximilian Harden wegen ſeiner auf den Fürſten

Eulenburg bezüglichen Artikel in der „Zukunft“ zeugen
eidlich zu vernehmen. Dieſe Vernehmung wird in
den nächſten Tagen erfolgen. Wie die ScherlPreſſe
mitteilt, ſoll Harden zum Teil ſein Material von der
geſchiedenen Frau des Grafen Kuno Molkke, jetzigen
Frau v. Elbe, erhalten haben.

(Abg. Freiherr v. Zedlitz dementiert
ſich.) Er ſchreibt der „Poſt“: „IJn der Wiener
„Zeit“ veröffentlicht deren Korreſpondent Mitteilungen
über ein Geſpräch, das ich mit ihm vor kurzem
auf ſeinen Wunſch in der Wandelhalle des Abge
ordnetenhauſes hatte. Jch hatte angenommen, daß
es ſich lediglich um die Jnformation des Frageſtellers
und nicht um eine Veröffentlichung in dieſer Form
handele, andernfalls würde ich eine Reihe von Miß
verſtändniſſen, wie ſie jetzt bedauerlicherwelſe
vorliegen, verhütet haben. Indem ich dies im all
gemeinen hervorhebs lege ich Wert darauf, eines

derſelben zu berichtigen: Was die Gründe der
Reichstagsauflöſung anlangt, habe ich geſagt,
daß der Reichskanzler ſchon ſeit dem Frühjahre 1906
die Ueberzeugung gewonnen habe, daß mit dem
Zentrum nicht länger zu regieren und ein Bruch mit
ihm nicht zu vermeiden ſei. Er habe daher die erſte
ſich darbietende günſtige Gelegenheit zu dieſer Aus
einanderſetzung ergriffen, um nicht ſpäter Gefahr zu
laufen, zu dem doch unvermeibdlichen Kampfe zu einem
für die Regierung ſehr viel ungünſtigeren Zeitpunkte
genötigt zu werden.“ Wir hatten ſchon darauf hin
gewieſen, daß die Zentrumspreſſe die in der „Zeit“
veröffentlichte Darſtellung des Freiherrn v. Zedlitz
über die Gründe der Reichstagsauflöſung mit Be
hagen als eine authentiſche Beſtätigung ihrer eigenen
Angaben zitiert hat.

(Unſere Darſtellung der Abſtimmungs-
ziffern in der Breslauer Stadtverord
netenverſammlung über die Forterhebung
der kommunalen Schlachtſteuern) war, wie
wir der „Bresl. Ztg.“ entnehmen, für die Fraktion
der Rechten noch eine viel zu günſtige. Der eine der
Wortführer der Rechten, Stadtverordneter Stein, hielt
eine Rede für die Schlachtſteuer, um dann allerdings
zur allgemeinen Ueberraſchung zu erklären, daß er
gegen ſie ſtimmen würde. Das tat er dann auch,
aber außer ihm ſtimmten nur noch zwei Mitglieder,
die Stadtverordneten Dr. Nitſchke und v. Roux.
Alles in allem alſo haben nur drei Mitglieder
der rechten Seite des Hauſes gegen die Forter
hebung der Steuer geſtimmt. Was die Abſtimmung
der Linken anlangt, ſo beſtätigt das Breslauer frei
ſinnige Blatt unter Hinweis darauf, daß ſte nur um
wenige Mitglieder ſtärker iſt als die Fraktion der
Rechten, daß ihr neben den Mitgliedern der beiden
freiſtnnigen Parteien eine größere Zahl z. T. ſehr weit
rechts ſtehender Nationalliberaler angehören,
ſowie eine weitere Zahl von Männern, die zwar
großes kommunales, aber recht geringes politiſches
Intereſſe haben und ſich der linken Seite nur ange
ſchloſſen haben, weil ſie nicht der antiſemitiſchen
konſervativ klerikalen Miſchmaſch- Partei angehören
wollen. Die wirklich freiſinnigen Mitglieder
ſtimmten auch diesmal mit wenigen Ausnahmen
gegen die Schlachtſteuer.

Gie deutſche Mittelſtandsver
einigung) droht dadurch, daß ſie ſich als eigene
politiſche Partei freilich unter der Behaup
tung, ſie verfolge nur wirtſchaftliche Ziele aufgetan
hat, beſonders den Konſervativen gefährlich zu
werden. Die „Kreuzzeitung“ gibt ſich daher große

Mühe, den Leuten von der Mittelſtandsvereinigung
vor Augen zu führen, daß doch die konſervative Partei
ſtets am beſten die Intereſſen des Mittelſtandes ver
treten habe und äußert ſich gegen das geſonderte Be
ſtehen einer Mittelſtandspartei wie folgt: „Von dem
Ergeiz, eine eigene parlamentiſche Gruppe
zu bilden, wird die Mittelſtandsvereinigung ſich hoffent
lich freihalten, denn eine ſolche Gruppe würde
von vornherein zur Ohnmacht verurteilt ſein darum
halten wir es auch für taktiſch unrichtig, wenn
die Mittelſtandsvereinigung Parlamentsvertreter in die
Fraktion der Wirtſchaftlichen Vereinigung
entſendet; abgeſehen davon, daß in dieſer Frak
tion eine Sozialpolitik getrieben wird, gegen
die der Mittelſtand in ſeiner Geſamtheit
ſich mit Händen und Füßen wehren müßte.“
Dieſe Charakteriſterung der Wirtſchaftlichen Ver
einigung wird namentlich den Herren Abgg. Lieber
mann v. Sonnenberg, Raab, Schack und Lattmann,
die bei jeder Gelegenheit von Freundſchaftsverſiche
rungen für den Mittelſtand überſtrömen, ſehr inte
reſſant ſein.

(Kolonialverwaltung.) Nach Swakop
mund iſt Dienstag abend der Dampfer „Eduard
Woermann“ mit 485 Offizieren und Mannſchaften
von Cuxhaven abgegangen. Mit der Frage
des Tabakbaues in den Kolonien hat ſich
der Deutſche Tabakverein ſoeben in ſeiner
Tagung zu Mannheim im Beiſein des Gouverneurs
von Kamerun, Dr. Seitz, beſchäftigt. Als vor
läufiges Ergebnis der Verhandlungen teilt die „Köln.
Ztg.“ folgendes mit: Die bisher gemachten Verſuche,
den Tabakbau in unſeren Kolonien dauernd heimiſch
zu machen, waren mit teils untauglichen, teils un
zulänglichen Mitteln unternommen. Trotzdem ergaben
Proben, namentlich aus Südweſtafrika, daß ſich dort
mit Leichtigkeit ein qualitativ hochſtehender, zur
Zigarrenfabrikation brauchbarer Tabak gewinnen läßt.
Deshalb werden vor allem in Südweſtafrikg die
Verſuche jetzt in großem Umfange wieder
holt, und in allernächſter Zeit wird Landesinſpektor
Wunderlich-Heilbronn zu dieſem Zweck in die Kolonie

reiſen. Auch in Kamerun und Neu-Guineg,
wo rie bisherigen Verſuche mit Tabakkultur fehl
ſchlugen, werden ſie wieder aufgenommen, da ſie, wie
ſich herausſtellt, gerade in dem am wenigſten ge
eigneten Boden angeſtellt wurden. Der Deutſche
Tabakverein wird nichts unterlaſſen, um die für die
Kolonien und das deutſche Tabakgeſchäft gleich
wichtige Frage einer befried

zu vringeeeVor der Gefahr), die einer gedeihlichen
Entwickelung der nichtſozialdemokratiſchen Arbeiter
organiſationen durch die gelben Gewerk
ſchaften droht, kann nicht nachdrücklich genug
gewarnt werden. Sie ſind, wie ſie Fr. Weinhauſen,
ein vortrefflicher Kenner der modernen Arbeiter
bewegung, in der „Hilfe“ treffend charakteriſiert, eine
„Arbeiterorganiſation von Unternehmers-
gnaden“. Sie haben ſich dieſen Stempel ſelbſt
aufgedrückt in der konſtituierenden Verſammlung durch

ihr unqualifizierbares Verhalten einem
Vertreter der Hirſch Dunckerſchen Gewerk
vereine gegenüber. Als vieſer gegen die Ein-
miſchung des Bundes in wirtſchaftliche Kämpfe
proteſtierte, weil ja bereits die antiſozialdemokratiſchen
deutſchen Gewerkvereine beſtänden und kein neuer
Keil in die Gewerkſchaftsbewegung getrieben werden
dürfe, und den Appell an die Verſammlung richtete:
„Der neue Bund darf keine Streikbrecher
Organiſation werden. Kampf gegen die roten
Gewerkſchaften, aber freiheitliche Berufsvereine. Keine
gelben Gewerkſchaften von Streikbrechern!“ be
kamen die Drahtzieher der gelben Gewerkſchaften
einen Wutanfall und warfen den kühnen Kieler
Gewerkvereinler hinaus. Es iſt daher garnicht ver
wunderlich, daß eine Reſolution einſtimmig ange
nommen wurde, die von ver Geſetzgebung verlangt,
daß ſie „endlich aus dem beſtehenden Koglitionszwange
eine wahre Koalitionsfreiheit herſtellt“. Alſo in ver
ſchämter, aber doch hinreichend deutlicher Form die
Forderung eines neuen Zuchthausgeſetzes!
Es ſteht daher zu befürchten, daß die gelben Gewerk
ſchaften, weit entfernt, den ſozialen Frieden zu
garantieren, den ſeither in ruhigen und geſetzlichen
Formen verlaufenen wirtſchaftlichen Kampf
vergiften werden. Wenn ſie erſt ein wirklicher
Faktor in den gewerblichen Kämpfen ſein werden, wie
ſie es heute in Frankreich und Amerika bereits ſind,
werden wir bei den Ausſperrungen und Streiks die
ſelben rohen Ausbrüche des Bruverhaſſes
erleben, die dort gang und gäbe, bei uns aber zum
Glück noch ſo gut wie unbekannt ſind. Die Streik
brecherverbände werden die Arbelterklaſſe am weiteren
Aufſteigen hindern und den Unternehmern nur
Augenblicksvorteile verſchaffen. Sie werden
die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Ware auf dem
Weltmarkt vermindern. Sie werden m. a. W. eine
gewerkſchaftliche und nationale Gefahr für unſer
deutſches Volk heraufbeſchwören. Vor ihr rechtzeitig
zu warnen, iſt Pflicht aller wahren Patrioten.
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An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

den Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Sonntag den 16. Juni

(III. n. Trinitatis) predigen
Dom. Vorm. 1/28 Uhr Prediger Perſch

mann.
Vorm. /210 Uhr Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Militärgottesdienſt.

Bithorn.
Vorm. 11/4 Uhr Kindergottesdienſt.

Sup.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Scholl
meyer.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther
Vorm. 11174 Uhr: Kindergottesdienſt Derſ.
Keunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Scholl

meyer.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 1/28 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 6.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Katholiſche Kirche.
Honnabend 5 Uhr abends Beichte.
Gonntag morgens 7 Uhr Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Bolksßibliothek und Leſehalle
geöffnet Sonntag von 11--12 Uhr vorm.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Mücheln.
In Mücheln vorm 91/2 Uhr: Sup. Plath.
Nachmittags 11/2 Ubr: Diak. Herzog
Amtswoche nächſte Woche Diak. Herzog.
Jn Sankt Micheln vorm. 9 Uhr: Diak.

Herzog.
Jn Niederbeung früh 8 Uhr: Superint.

Goebel.
Jn Oberbeung vorm. 10 Uhr: Sup. Goebel.

In Reipiſch früh 7 Uhr Paſtor Schumann
Gottesdienſte im Kirchſpiel Frankleben

Jn Frankleben vorm. 9i/2 Uhr: Paſtor
ürger.

Nachm. 11/2 Uhr: Kinderlehre. Derſ
Jn Naundorf vorm. 10 Uhr Paſtor Duval.
In Benndorf vorm. 8 Uhr: Paſtor Duval
Jn Kämmeritz vorm. 8 Uhr: Paſtor Walter

Gottesdienſte im Kirchſpiel Crumba.
Jn Crumpa vorm. 10 Uhr Paſtor Walter.
Nachm. 1/2 Uhr: Paſtor Walter.
In Möckerling früh 10 Uhr: Paſtor Knolle.
Nachmittags 1 Uhr Betſtunde. Derſelbe
Jn Zöbigker früh 8 Uhr: Paſtor Knolle.
In Stöbnitz vorm. 8ZUhr: Paſtor Kuliſch
In Zorbau vorm. 10 Uhr: Paſtor Kuliſch.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Spergan.
Jn Spergau vorm. 10 Uhr.

In Kirchfährendorf vorm. 8 Uhr

an le.
e Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Teilnahme beim Begräbnis unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen wir herzlichſten

Dank.
Ka

Für die uns beim Heimgange unſeres teuren
Entſchlafenen erwieſene vielſeitige Teilnahme
ſprechen wir allen lieben Freunden und Be
kannten, wie auch ſeinen verehrten Vereins-
kameraden unſeren aufrichtigſten Dank aus.

Merſeburg, den 14. Juni 1907.
Jn tiefer Trauer

Hedwig ReiufranmK nebſt Angehörigen.

Twanocwergſelgerune.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Keuſchberg Balditz belegenen, im
Grundbuche von Keuſchberg- Balditz Band V
Artikel 186 zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des Kauf
manns Wilhelm Friedrichs in Berlin
Friedenan eingetragenen Grundſtücke

Kartenblatt 1, Parzelle 285/75, Hofraum vom
Plan 159 Leipzigerſtr. Nr. 3 a 39 qm Karten
blatt 1, Parzelle 423/79, Hofraum, Leipziger
ſtraße, 2 a 77 qm, Kartenblatt 1, Parzelle
422/78, Hofraum, Leipzigerſtraße, 1 a 76 qm
mit einem jährlichen Nutzungswerte von
120 Mark, am

29. Juni 1907,
nachmittags 1 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthof zu
den Gradierwerken in Keuſchberg verſteigert
verden.

Merſeburg, den 2. Mai 1907.
Königliches Amtsgericht.

Familten Wohnungen zu 96, 78 u. (0 Mk.

t vermieten Sgalſtraße 13.
Wohnung,

Stuben, 2 Kammerp, Küche, Korridor und
ibehör, zu vermieten und 1. Oktober zu be
hen. Preis 325 Mk. Bismarckſtr. 1 a.
ine Hausmanns- Wohnung
itehend aus Stube, Kammer und Küche
prt zu vermieten. Off. u. V R 100 an
Exped. d. Bl. erbeten.

in ver mieten

Pumpen

Engel Vogel,
Spezi-hn

Grosses Lager aueh in allem Zubehör
Unsere sämtlichen Pumpen sind gebrauchsfertig und wir
garantieren für tadellosen Gang. Nit gewünschten Aus-

Halle 2. 8.
NHiemeyerstr. 18.

aller Art für Wirtschaft, Hof
und Garten. Jauchepumpen.

Künften u. Ratschlägen steben Wir jederzeit zu Diensten.

2 5 See rer neneW e n enrut e
Alles andere

empfiehlt

f. Roßſleiſch!
und zart, a Pfd. 30 Pf

Reinh. Möhius, Roßſchlächterei mit Motorbetrieb,
Oberbreiteſtraße 22.

3
i

wie bekannt,

Dwungswergtelgerung.
Auf Antrag der Miterben der am 11 Juni

1900 in Porbitz verſtorbenen Ehefrau Roſine
Henriette Günther geb. Völkner ſoll das in
Porbitz belegene, im Grundbuche von Porbitz
Band II Blatt 53 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
der Frau Bahnwärter Günther, Johanne
Roſine Henrtette, eingetragene Grundſtück

Kartenblatt 1, Parzelle 436/45, Wohnhaus
Nr. 63 in Porbitz 3 a 94 qm mit civem
jährlichen Gebäudeſteuernutzungswerte von
124 Mk

am 2. Juli 1907,
nachmittags 5 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
zu Dürrenberg verſteigert werden.

Merſeburg. den 11. Mai 1907.
Königliches Amtsgericht.

wird zum 1.88sugnt Oktober eineWohnung von 5—6 Zimmern
nebſt Zubehör und Burſchenſtube. Offerten
unter 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Freundliche Wohnurg, Stube Kammer,
Küche, mit Korridor und Zubehör iſt zum
l. Oktober zum Preiſe von 132 Mk. möglichſt
an kinderloſe Leüte zu vermieten. Off. unter
Z. an die Exped. d. Bl. erbeten

Wohnung, Stube, Kammer und Küche für
kinderloſe Leute per 1. Oktober geſucht.
Offerten ſind unter Wohnnng in der Exped.
d. Bl. abzugeben

Gut möbliertes Lmmer
Lindenſtraße 5, part.

Freundlioh möbl. ZDimwer

zum 1. Juli geſucht. Offerten unter 4 A 6
an die Exped. d Bl.

2 freundl. Sehlafstellen
offen Oelgrube 1. 1 Tr.

8 W dPreundüehe Senlafstelle
offen Burgſtraße 10.
Ein Laden mit Wohnnng,
Gotthardtsſtraße, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Ebendaſelbſt ein

großer Lagerraum
zu vermieten Beſichtigung nachmittags 2 bis
5 Uhr. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

int ein großer Laden mitDem räumen, für jedes Geſchäft paſſend,

ſoſort zu vermieten.

S 5 fw 51Haus mit Stallung und Garten
auf dem Lande zu pachten geſucht. Offerten
unter „Hanspachte an die Exped. d. Bl
erbeten.

6000 Mark
per 1. Juli auf ſichere Hypothek auszuleihen.

kl. Ritterſtr. 4 S
in gut erhaltener Kinderwagen

ſteht billig zum Verkauf Sixtiſtr. 15.
in faſt neues gahrrad (Brennabor)

iſt zu verkaufen Teichſtraße 6.
Ziemlich neues Damenfahrrad

zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped
Blin Kranſe Fanrsſuh

ſteht zu verkaufen Poſtſtraße 8
Eine nenmelkende Kuh mit KRalb

und eine hochtragende Kuh
ſind zu verkaufen. Zu erfragen

im Laden an der Stadtkirche 2.

2 Pſerde,
Ruſſen, jung und ſchön, ſtehen zu verkufen im

Gaſthof zum goldnen Sktern,
Neumarkt 15.

Stube, 2 Kammern, Züche und Zuvehör
zvermieten und kann ſöfort bezogen werden.
erfragen in der Exped. d Bl

Wohnung bis zum 1. Oktober geſucht.
Ris 120 Mark. Offerten unter 60 an die

Echter Wolfſpitz
zu verkaufen Hirtenſtr. 4

Wachſamer mittelgroßer Hund,
welcher möglichſt zieht, zu kaufen geſucht.

(ped. d. Bl.

Neben ger

Zachert, Friedrichſtraße 9.

20 Zir. gute Speiſekarkoſſeln

verkauft Neivpiſch Nr. 28.
Speiſekartoffeln,

beſte hieſige magnum bonunt, empfiehlt fort
während

Fr. Freygang, Annenſtr. 9.
Täglich

friſche Erdbeeren.
Gärtnerei Leungerſtraße 9.

Sonnabend und Sonntag f üh

ff. Vocſleiſch a Pfd. 60 Pf
Hirensfrass e 5 a

Sohlachte 2 Schweine
und verkaufe von Sonnabend früh 7 Uhr

Fleisch 60 und 85 Pf.
Wurst 70 Pf.

Beßellungen erbitte bis Freitag abend.
Wilhelm Kaiser, gr. Sixtiſtr. 18

Schlachte 2 Schweine
und verkaufe Sonnabend von morgens 7 Uhr an

Fleiſch 60 und 65 Pfg.,
Wurſt 760 Pfg.

Beſtellungen werden vorher entgegen
genommen (aumburgerftr. 10.

Junge Vierländer Hähnchen,
friſche geräucherte Mackrelen,

friſchen geräucherten Aal,
neue gutkochende Maltakartoffeln,

neue Matjes- Heringe

Lmmermann.

Kalbfleiſch
emßſiehlt

L. Fürnberger.
W S

Aufpolstern alter Natratzen,
Sofas, Plüschgarnituren

in Kurzer Zeit, sowie Neu-
aunfertigung nach Nassangabe
unter langjähriger Garantie
zu sehr billigen Preisen,

liefre bei freiem Transport.
eS. MHalle S.,

Geiſtſtraße 21. Fernruf 1713.
S S

unteren
londenſierte Schweißermilch

50 Pf (Marke Milchmädchen) empfiehlt

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 16.

e 80 le
feinſte Kochſtärke,

Stärkeflecke unmöglich,
empfehlen Aug. Berger, Seifenhandlung,

ff. Sommer-Malta Kartoffeln
a Pfand 14 Pf, 10 Pfd. 130 Pf,
neue Chioggia- Kartoffeln
a Pfund 12 Pf., 10 Pfd. 110 Pf.,

ſeinſte Matjes- Heringe
en a Stück 10 Pf.ehltet Walther Bergmann,

Groß Kaffee Röſterei.

Schuhwaren
aller Art empfiehlt billigſt

Otto BRiedel, Schmaleſtraße 7.
Reparaturen ſchnell und gut.

Grannee anrre
und rote Haare dunkelt vorzüglich Com-
rad Schröcders Nusss l a Fl. 60 Pf.
bei Rich. Kupper u. W. Kieslich Rachfig.

e S Elektr. Licht, Kohlenſäure, Sool,Bad alle Kur und Wannen
bäder,

e galvan-., faradStröme.
Weißenfelſerſtr. 4. Telephon 320.

Gute Erſolge bei eRheumatismus, Jſchias,
Blotſtockungen,

Nerven Helios
und anderen Leidennd ten n

Streichen
Ste Jhren Fußboden mit

CentralLack.
Derſelbe trocknet über Nacht
ſteinhart und wird ſpiegelblank.
Allein bei

Wieh. Kupper,
CentralDrogerte.

Schirmfabrik
J rig Behrenz

Jnh.: Bruxo Clam
Male a S.,

gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.
Dauerhafte Schirme jeder

Preislage.
Reparaturen jeder Art. Ueberziehen in
Wunſch in einer Stunde. RabattSparVerein.

Handgeſchmiedete

Kachener Stanl-
Sensen

empfiehlt unter Garantie

ar BaumMühmaſchinenmeſſer
werden billigſt geſchliffen.

Ia. Weiss wein
a Flaſche von 60 Pf. an,

Ia. Rotwein
a Flaſche von 70 Pf. an,

Ia. Johannisbeerwein,
Ia. Erdbeerwein,

Ia. Apfelwein
ma Flaſche 30 Pf., bei Mehrabnahme billiger,

empfiehlt

Paul Göhlseh,
Neumarkt 22/23.

echteFlechten
en. ad ken Schupponſleetta, ar t.kzema, Hautsussehikge, m

W e7 8Offene Füsse
Belagohiden, Beingeschwüre, Adorbeino
Finger alte Wunden ind oft sehr d
wer bisher vergebſich hoffe
robeilt u Feräen, mache noch einen Vorgaes

wit der bestens bewährten

RINO-SALBEkrei od. Gikt und Säurs, Doss Mark 1.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Rag zohte genau auf die Originalpackung woles-
zrün-röt und dis Firma Rich. Sehudert Co.

Weinböula. Fulschungen weise man zurück.
Waehs, Naphtalan je 15, Walrat 20, Bonzos

tott, Ponet. Terp. Kampferpflastor, Pernesleem,
ja Tigsld 30, Chrysarobin 0,6.

Zu Raben ja den weisten Apothoxen.

Volk öm9gongfest

In Dölau
Sonntag den 16. Juni, nachmittags

/23 Uhr ſoll, ſo Gott will, das Miſſionsfeſt
in Dölkau gehalten werden. Die Feſtpredigt
wird Paſtor Dietrich, Vorſtandsmitglied
und Hausgeiſtlicher des Evangeliſchen Vereins
für kirchliche Zwecke in Berlin, halten, den
Bericht Lie. Lichtenſtein, Geiſtlicher an der
Stadtmiſſion in Magdeburg. Alle Freunde der
Jnneren Miſſion ſind herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.
NB. Für Schutz gegen Sonnenbrand und

W. Fuhrmmanm, Seifenfabrik. Regen iſt Sorge getragen.



Photographiseh. AtolierBud. Armdlt. Merseburg,
Gotthardtsſtr. 25.

rennt Reich.
Kinderplatz.

Heute abend 8/2 Uhr
große Gala Vorſtellung.

Zum Schluß große Pantomime.

W erdermileh.,
unter tierärztlicher Kontrolle

Am d unſerer Kundſchaft mit
Werdermilch

e

Dramatiſcher

„Buterpe“,
Etabliſſement „Caſino“.

Sonntag den 16. Juni 1907

Gartenfeſt,
beſtehend in

Preisschisssen auf 2 Stäncden,
Herren- und Damen-Preis-

ksgeln,
e Ballwerfen, We

Verlosungszelt,
Eierschiessen. Kletterstangen

für Knaben
u. sonst. Kinderbelustigungen.

Nachmittags 3 Uhr

De Konzert,
abends 8 Uhr

u Ballbet vollem Oxcheſter.
Kinder in Begleitung der Eltern

haben frekten n
Abends 6 Uhr

Kufsteigen eines Riesen-
Lußftballons.

Jedes Kind erhält ein Los.
Abends 7 Uhr

Preisverteilung.
mit einer Einladung überſehen worden

ſind, zur gefl. Kenntnisnahme.
Das Feſt Komitee.

vs

J

Dies unſein werten Gäſten, auch die

Köſzschen.
r den 16 Junt, von nachm. 3 Uhr ab

Jnugendhall, Be
wozu fre eundlichſt einladen

Sie jungen Mädchen Arthur Köke.

pünktlich beſorgen zu Können, haben wir einen zweiken ilchwagen ein
geſtellt und unſeren Viehbeſtand vergrößert. Wir ſind nunmehr in der
Tage, alle Hufträge ausfüßren zu gönnen u. bitten uns ſolche zu übermitteln.

Die Gutsverwaltuug

Merſ ehnrg
n Gerg ringen 1862An- und Werkauf von Wertpapteren

3 n. 4 Pfandbriefe erſter deutſcher Hupotheken
banken halte ich ſtets auf Lager und liefere dieſelben koſtenfrei.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto Korrent- Scheck und Lombard-Verkehr

Spareinlagen Verzinſung bis 4 V je
nach Kündigung.

Koſtenfreie E Einlöſung von Kupons u. Dividendenſcheinen.
Vermietung von Schrankfächern in meiner feuer und diebesſicheren

Treſoranlag

Annahme on

Bahnhof Niederbenna.
Sonntag den 16 Junti,

3 Uhr ab,
Jugendball.

Es laden ſreun chſt ein
die e Burſchen

on nachmittags

Friedr. Zätzſch. neteirreM eunselnea u.4* S
Sonntag den 16.

3 Uhr ab,
Burſchentanz,

wozu freundlichſt einladen
die jungen Burſchen Schmidt.P.

Junti, von nachmiktags

Daspig-
Sonnabend den 15. Juni

Schlachtefeſt.e abends 6 Uhr an Wellfleiſch. Sonntag

nachmittag 4 Uhr
Wurſtanskegeln,

wozu freundlich einladet
Gustav Sehröter, Gaftwirt.

Jeder Spieler gewinnt!

Hals und Umgegend
Herseburg und Halle.

Vertreter für Mearseburg,
Witwe Anammar Krh ar n,

PFahrräger
der 1 r

elche ſeit Jahren einen WeltrufetUisherigtt leised 550000.

er Name

Zündorf.
Sonntag den 16. Juni laden zum

Jugenddall
freundlichſt ein

Die Jugend.

Thürneer Hof.
Sonntag den 16. Juni

Zallmusik
bei vollem Orcheſter.

Gaſtwirt BirKe.

Seidel Maumann, Dresden.

Huumanns Schreibmaſchine „IDedL“
iſt eine du und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion

die größte Dauerhaſüigkeit gewährleiſtet

I. Man Merseburg, Markt 3.
Fahrrad u. Nähmaſchinen Handlung. Reparaturwerkſtatt.

h geſucht von

Henzels Restauratlon,
Sonnabend abend Salzknochen.

Suche Bestaurant
Heute abendi telkuchen mit Meerrettich.

Sülzkoteleſts. Kartoffelpuffer.

TwolTheuter.
Sonnabend den 15. Juni 1907

Anfang 8']. Uhr.

Malbe Vreise?
Koloſaler Atherfolg!

Zum 3. Male

Der
Tanzhusar,

In Vorbereitung
Cinmaliges Gaſtſpiel

d. großherzl.-ſöchſ. Hofſchauſpielerin

Marta dohiffe!
vom Koftheater in Weimar.

Kamelien-Dame.
Reſtaurant zum

Rerſeburger
Rahen,

Ross-Speisewirtschaft,
empfiehltZeefsteak m Sauerbraten.

f. Pilsener.
Sonnabend

HähnchenAuskegeln.
Heute Sonm abend

Schlachtefeſt.
Fra Clara Steger, Krautſtraße 13.

s
für dauernde Beſchäftigung ſuchtPeitſchenſart Salleſcheſtraße n

Mehrere jugendliche Arbeiter
paden dauernde Beſchäſtigung.

e e 23.Mann im Alter von za s Jahren wird aBot e
geſucht. Zu melden mit Zeugniſſen bei Ge
werkſchaft Chriſtophe Friedrich in Lützkendorf.

Ein Schneider
für Maß-Arbeit ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Arbeiter
und jug. Arbeiter
werden angenommen.

Buntpapierfabrik.
Jüngerer gewandter

Schrift tſetzer
zum ſofortigen Anriit ge e

Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
Arbeitsburſchen

im Alter von 14——16 Jahren ſowie

Anlegerin für Sehoelnress
C. Görling.

Geſundes kräftiges Mädchen vom Lau
cht 1. Jult oder auch ſpäter

tellunn als Hausmadehe
Zu erfragen

Ein junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Zu Dr

Grüneitr.
Aufwartung

für den ganzen Tag oder ordentltches

Dienstmädchen
ſucht zum 1. Juli der 1. Auguſt

Ortmanu, Schmaleſtraſ
Am Sonntag eine keine Broſche it

rotem Stein verloren. Gegen Belohng
abzugeben Oberbreiteſtr. 19, pa

Hierzu eine Beilage

e

h



Hr. 138.

Deutschland.
Gur weiteren Förderung und Re

habilitierung beſtrafter Perſonen) hat der
Miniſter des Jnnern es in einem Erlaß als an
gezeigt hingeſtellt, auch bei ſolchen unter Polizei
aufſicht ſtehenden Perſonen, welche einer geregelten
Fürſorge nicht unterworfen ſind, jede auffällige
Kontrolle, namentlich auch das Aufſuchen in den
Wohnungen oder gar auf der Arbeitsſtelle durch
Polizeibeamte zu vermeiden. Jedoch müſſe ihnen
bei der erſten Meldung aufgegeben werden, ſich frei
willig von Zeit zu Zeit zwecks Erteilung etwa ge
wünſchter Auskünfte auch außerhalb der gewöhn
lichen Dienſtſtunden bei der Polizeibehörde ein
zufinden

Ein polniſcher Kaufmannstag.) Ein
allgemeiner polniſcher Kaufmannstag iſt auf den
16. Juni nach Gneſen einberufen worden. Auf
ihm ſoll von der polniſchen Kaufmannſchaft der Be
ſchluß gefaßt werden, ſolidariſch von den deutſchen
Kaufleuten des Oſtens polniſche Korreſpondenz
und polniſchſprechende Reiſende zu verlangen

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Aus
was für kurioſen Käuzen die Sozialdemo
kratie zum Teil beſteht, das erſteht man aus
folgender Erklärung, die ein Bäcker H. Lam
brecht zu Rinteln im „Rinteler Anzelger“ veröffent
licht. Die Erklärung lautet wie folgt: „Der meine
Perſon betreffende Artikel in Nr. 128 der „Schaum-
burger Zeitung veranlaßt mich, folgendes zu erklären:
Da ich fortgeſetzt vom Reichsverband gegen die
Sozialdemokratie aufgefordert, gequält und beläſtigt
wurde, Mitglied zu werden, ſo fühle ich mich ver
anlaßt, dieſer Beläſtigung ein Ende zu machen und
bat um Zuſendung von Flugſchriften, Broſchüren,
Tätigkeitsberichten uſw. Jch wurde aber kein Mit
glied. Wenn der Reichsverband mich als ſozial
demokratiſchen Vertrauensmann fortgeſetzt mit ſeinen
Zuſchriften quält und beläftigt, ſo muß er ſich
auch gefallen laſſen, einmal hinter das
Licht geführt zu werden. Da ich nun ſchon
ſeit meinem 14. Lebensjahre Sozialdemo
krat bin, ſo mußte ich auch als Bäckermeiſter

nur zum Schein bürgerlich tun. Und es
gibt wohl nur wenige Bäcker oder Bäckermeiſter, die
nicht Sozialdemokrat ſind, denn jeder Bäcker
wünſcht den Tag herbei, an welchem die
Nachtarbeit geſetzlich verboten wird, an dem
beſtimmt wird, daß nur ſechs Tage in der
Woche und an jedem Tage nur einige
Stunden gearbeitet werden darf. Da dieſes
aber nur in einem ſozialiſtiſchen Staate möglich iſt,
ſo hat jeder Bäcker ein Jntereſſe daran, daß
wir ſo bald wie möglich zu einer derartigen Staats
einrichtung kommen. Und dieſe Erkenntnis führte
mich zur Sozialdemokratie. Der Stolz, den ich beſitze,
iſt der, daß ich überzeugter Sozialdemokrat bin, denn

es gehört eine gewiſſe Jntelligenz dazu,
Sozialdemokrat zu ſein, und noch eine größere,
als Kapitaliſt Sozialdemokat zu ſei. Jch bin jeden
Augenblick bereit, mein ganzes Vermögen
und meine Arbeitskraft als intelligenter
Bäcker, dem ſozialiſtiſchen Staate zur
Verfügung zu ſtellen. Nebenbei bemerkt: Wenn
ich morgen ſterbe, hinterlaſſe ich 40 000 Mk.
bares Geld. H. Lambrecht.“ Daß eine „gewiſſe
Intelligenz“ dazu gehört, Sozialdemokrat zu ſein,
merkt man recht deutlich an dieſem Genoſſen Lambrecht.

Volks wirtschaftliches.
In bezug auf die Zuckerkonvention

herrſcht in Brüſſel, wie der „Magdeb. Ztg. von dort
berichtet wird, eine ausgeſprochene peſſimiſtiſche
Auffaſſung. Die Gewährung des Einfuhr
rechts von Prämienzucker an England
ſeitens der übrigen Staaten gilt als ausge
ſchloſſen. Ebenſo ſteht feſt, daß die übrigen
Staaten, ob ſie nun unter ſich eine Konvention
ſchließen oder nicht, das frühere Syſtem der Zucker
prämien nicht wieder einführen werden. Aus Paris
wird demſelben Blatt berichtet, daß der Miniſterrat
beſchloſſen habe, die engliſche Forderung betreffs
der Zuckerfrage entſchieden abzuweiſen. Ferner be
ſchloß er die Einleitung von Verhandlungen uber den
Abſchluß der Konvention mit Ausſchluß Englands.

Die in Sachen der Schiffahrtsabgaben
am Mittwoch zu Heilbronn veranſtaltete Kon
ferenz von Vertretern der deutſchen Rheinufer
ſtaaten Preußen Bayern, Württemberg, Elſaß
Lothringen und Heſſen iſt, wie der „Hann. Kur.“
authentiſch erfährt, negativ verlaufen. Die Be
ratungen haben keinerlei Einigung der Staaten über
die Frage der Schiffahrtsabgaben ergeben, da Baden

Sonnabend den 15. Juni 1907.

ſeinen Widerſtand gegen die Schiffahrtsabgaben
nicht aufgegeben hat.

Zum Leiter des Erweiterungsbaues
des NordOſtſeekanals iſt nach einem Tele
gramm aus Harburg der Waſſerbauinſpektor,
Regierungs und Baurat Schultz ernannt worden.

Brotverteuerung. Eine überaus zahlreich
beſuchte Verſammlung der Bäckermeiſter von Köln
und Umgegend beſchloß, einen Preisaufſchlag von
zwei Pfennigen für das Kilo Schwarzbrot eintreten
zu laſſen. Jn Düſſeldorf verpflichteten ſich 400
Bäckermeiſter, die Preiſe für Backwaren um 20 Proz.
heraufzuſetzen. Jn der Verſammlung wurde hervor
gehoben, daß der Preisaufſchlag unmittelbar eintreten
müſſe ſonſt werde, wenn die neue Ernte den Mehl
preis drückte, der Aufſchlag „ſchwerer durchführbar“ ſein.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 14. Juni. Der Liberale

e eence veranſtaltet am 30. Juni im „Bad“
ein herkömmliches Sommer und Parteife ſt und

ladet die Freunde der liberalen Sache hierzu ein. Vor
geſehen ſind ein Konzert und Vortraäge, ferner eine
Feſtrede des Reichstagsabgeordneten Sommer. Vor
Beginn des Feſtes verſammeln ſich die Vertreter des
Liberalen Zentralwahlvereins aus dem Wahlkreiſe zu
einer Beſprechung.

t Weißenfels, 13. Juni. Bei dem geſtrigen
Gewitter hat der Blitz an mehreren Stellen einge
ſchlagen, glücklicherweiſe, ſoweit bis ſetzt feſtgeſtellt
werden konnte, ohne größere Schäden anzurichten.
Da ſich das Gewitter ungewöhnlich raſch zuſammenzog,
wurden viele im freien Felde befindliche, beſonders
landwirtſchaftliche Arbeiterkolonnen, davon über
raſcht. So iſt der Volotär H. auf dem Beuditzgute,
als er eben mit einer Schar Knaben auf dem Hofe an
gelangt war, von einem Blitzſtrahl betäubt worden
er liegt jetzt noch an den Folgen krank darnieder.
Kalte Schläge trafen ferner die Gebäude des Architekten
Mahler in der Langendorferſtraße und des Schuh
fabrikanten Schnur Und Co. in der Naumburgerſtraße.
Auf dem Friedhof hat der Blitz an Grabfteinen
Schaden angerichtet, und im Stadtgarten und an den
„Drei Wegen fuhr er in Bäume, ebenſo in Dehlitz
a. S., wo er eine Tanne zerſplitterte. Auf dem
Bahnhofe fuhr er hinter dem Elektrizitätswerke in die
Stromleitung und brannte mehrere Sicherungen durch
In der Gegend von Burgwerben ſoll reichlicher Hagel
niedergegangen ſein. Da der Gewitterregen jedoch
ſehr raſch vorüberging, dürfte durch das Waſſer kaum
bedeutender Schaden angerichtet worden ſein.

t Wittenberg 13. Juni. Hier tagte unter
reger Teilnahme die Verſammlung der Vertreter ver
evangeliſchen Pfarrvereine der Provinz
Sachſen. Es wurden u. a. folgende Reſolutionen
angenommen 1. Der Verband deutſcher Pfarrvereine
möge an den evangeliſchen Kirchenausſchuß eine zu
ſtimmende Erklärung zu dem Antrage Naſſau wegen
geſetzlicher Feſtſetzung des Oſterfeſtes richten 2. der
evangeliſche Pfarrverein für die Provinz Sachſen
wendet ſich an das Königl. Konſiſtorium mit der Bitte,
an Orten, wo ein Bedürfnis nachgewieſen wird, die
Konfirmation ſpäteſtens am letzten Sonntag im März
zu geſtatten. Ferner wurde als Ort der nächſt
jährigen Verſammlung Neuhaldensleben gewählt.

t Magdeburg, 14. Juni. Jn der jüngſten
Sitzung des Gafſtwirtsvereins von Magdeburg und
Untgegend wurde Rechnung gelegt von der über
alles Erwarten günſtig verlaufenen Kochkunſt
Ausſtellung in Magdeburg. Jm ganzen iſt ein
Ueberſchuß von 13000 Mark erzielt worden
Es wurde beſchloſſen, folgende Vertellung des Ueber
ſchuſſes vorzunehmen: Ueberweiſung von je 500 Mark
an die Lungenheilſtätten Loſtau und Vogelſang, ſo
wie an die Walderholungeſtätten Möſer und Fort II
an der Leipziger Straße ferner 5000 Mk. der Witwen
u. Waiſen Unterſtützungskaſſe des Vereins, und 1000
Mk. der Vereinskaſſe. Der Reſt von 5000 Mark
ſoll als eiſerner Fonds zu einer künftigen Ausſtellung
angelegt werden, deſſen Zinſen ebenfalls der Witwen
und Waiſenkaſſe zufließen ſollen.

t. Torgau, 14. Juni. Ueber den Rückgang der
Störfiſcherei auf der Elbe, den die Fiſcher ſo
lebhaft beklagen, wird jetzt amtlich mitgeteilt, daß im
letzten Berichtsjahre 974 Tiere gefangen wurden gegen

1517 im vorangegangenen Jahre. Fiſchermeiſter
Ruddewell in Prebſch hatte, wie wir ſchon mitgeteilt
haben, das Glück, in der Elbe einen Stör von
2 Meter Länge und 2 Zentner Gewicht zu fangen.

t Cöthen, 13. Juni. Um des 50 jährigen
Todestages Johann Friedrich Naumanns, des Vaters
der modernen Ornithologie, in gebührender
Weiſe zu gedenken, beſchloß der Deutſche Verein
zum Schutze der Vogelwelt gelegentlich ſeiner

erſeburger Correſpondent“.

letzten Verſammlung in Leipzig, ſeine diesjährige
Jahresverſammlung in Cöthen, dem Wirkungsorte
Naumanns, abzuhalten. Als Termin dafür wurde
der 8. und 9. Juni feſtgeſetzt, da der 15. Auguſt,
der Todestag Naumanns, aus verſchiedenen Gründen
nicht gewählt werden konnte. Aus ganz Deutſchland
hatten ſich deshalb am Sonnabend die Ornithologen
und Freunde der Vogelwelt hier zuſammengefunden.
Die Verhandlungen leitete der Vorſitzende Herr
Regierungs und Forſtrat a. D. v. Wangelin
Merſeburg.

t Barby, 14. Juni. Die Erkrankungen
an Scharlach und Diphtherie unter den
hieſigen Schulkindern haben ſich in letzter Zeit der
artig verntehrt, daß der Schluß ſämtlicher Schulklaſſen
an ver hieſtgen Stadtſchule auf den Zeitraum von
ſechs Wochen angeordnet worden iſt.

Ellrich (Harz), 13. Juni. Der Brand der
Kirche iſt durch Litzſchlag verurſacht worden. Außer
dem Hauſe des Küſters waren auch die Nachbargebäude
in Brand geſetzt.

Mühlhauſen i. Th. 13. Juni. igenartige
Käuze ſcheinen die hieſigen Malergehilfen zu ſein.
Während in allen anderen Städten ihre Kollegen eine
Verkürzung der Arbeitszeit durchzuſetzen ſuchen und
teilweiſe deshalb in den Ausſtand getreten ſind, wollen
die Mühlhäuſer das gerade Gegenteil. Nach dem
„Mühlhäuſer Volksblatt“ haben die Meiſter den Ge
hilfen den Zehnſtundentag freiwillig angeboten, die
Gehilfen haben jedoch ihrerſeits in einer Verſammlung
beſchloſſen, an der Arbeitszeit von 10 Stunden
pro Tag feſtzuhalten. Die „Leipz. Vollksztg.“ bemerkt
zu dieſem etwas unſolidariſchen Verhalten in ver
ſchnupftem Tone, daß die Mühlhäuſer Malergehilfen
wie es ſcheint noch nicht begriffen hätten, daß die
Verkürzung der Arbeitszeit die Hauptforderung in den
gewerkſchaftlichen Kämpfen ſein ſolle.

Gotha, 13. Juni. Ein folgenſchweres
Automobilunglück ereignete ſich, wie ſchon
gemeldet, in der vergangenen Nacht bei Schwab
hauſen. Der Fahrradhändler Rudolph von hier
kam zwiſchen 11 und 12 Uhr in ſeinem Automobil,
deſſen beide Laternen brannten, von einer Geſchäfts
fahrt zurück. Kurz hinter dem Orte ſtieß das Fahr
zeug in voller Fahrt auf einen entgegenkommenden
Laſtwagen, der angeblich nicht beleuchtet war
Der Zuſammenprall war furchtbar. Der vordere Teil
des Kraftwagens wurde vollſtändig zertrümmert, der
Beſitzer flog heraus, während die zerſplitterte Deichſel
dem Chauffeur Espenhahn, aus Finſterwalde gebürtig,
in die Bruſt drang und ihm Herz und Lunge durch
bohrte. Mit den Worten „Der Fuhrmann iſt
ſchuld!“ ſtarb er auf der Stelle. Wie ſtark der
Anprall war, geht daraus hervor, daß das eine
Pferd, dem ein Stück der Deichſel den Bauch guf
geriſſen hatte, etwa 20 Meter von der Stelle des
Unfalls verendet im Felde lag. Der Beſitzer des
Automobils und der Fuhrmann ſind nicht verletzt.

Leipzig, 12. Juni. Der Amtshauptmann
von Leipzig erläßt eine Erklärung gegen die
Oberleitung der Herkomerfahrt, weil die Wagen
ankunft zwei Stunden früher erfolgte, als ſte vom
kalſerlichen Antomobilklub angeſetzt worden ſei. Das
beweiſe, daß die angebliche Zuverläſſtgkeitsfahrt in
eine Wettfahrt ausgeartet ſei. Nur weil die
Gendarmerie ſtundenlang vorher auf dem Poſten
war, wären Unglücksfälle in der Nähe Leipzigs ver
hütet worden.

Lokalnach richten.
Marſeburg, den 15. Juni 1907.
Zur Fahrkartenſteuer. Der preußiſche

Eifenbahnminiſter legt auch nach Einführung der
Perſonentarifreform Wert darauf, über die durch die
Fahrkartenſteuer hervorgerufene Abwanderung der
Reiſenden in niedrigere Wagenklaſſen unterrichtet zu
bleiben. Die früher angeordneten Nachweiſungen
ſollen daher fortgeſetzt werden. Dabei ſind zur Er
langung brauchbarer Vergleichszablen in den Ver
kehren, in denen die Reform durchgeführt iſt, die
bisherigen Rückfahrkarten als zwei einfache Karten
zu rechnen.

Unfallmeldegeſpräche. Die kaiſerliche
Oberpoſtdirektion macht nochmals darauf aufmerkſam,

daß aus Anlaß von Unfällen, bei Krankheiten,
bei Feuers und Waſſersnot uſw. Ferngeſpräche,
ſogenannte Unfallmeldegeſpräche, auch außer
halb der gewöhnlichen Telegraphen Dienſtſtunden, mit

hin zu jeder Tages und auch zur Nachtzeit,
zwiſchen Teilnehmerſtellen, zwiſchen öffentlichen Sprech
ſtellen, ſowie zwiſchen Teilnehmerſtellen und öffentlichen
Sprechſtellen geführt werden können, ſofern die Be
triebs und örtlichen Verhältniſſe die Herſtellung der
erforderlichen Sprechverbindungen ermöglichen. Die



Abwickelung der Geſpräche unter Benutzung der
Apparate der öffentlichen Sprechſtellen iſt während
der Nacht nur Perſonen geſtattet, die dem Verwalter
der Stelle bekannt ſind ſie kann ausgeſchloſſen werden,
wenn der Apperat im Schlafzimmer untergebracht
oder die Verwaltung der öffentlichen Sprechſtelle einer
weiblichen Perſon übertragen iſt. Haben die Empfänger
ver Unfallmeldungen keinen Fernſprechanſchluß, ſo
werden ſie, ſofern es die örtlichen Verhältniſſe ge
ſtatten, an den Apparat herangerufen. Für Unfall
meldegeſpräche während der Nachtzeit werden erhoben
im Orts und Nachbarortsverkehr 20 Pfg., im Vor
ortsverkehr für jede Verbindung von nicht mehr als
drei Minuten Dauer 20 Pfg., im übrigen Verkehr
vie im S 7 der Fernſprechgebühren Ordnung feſtgelegten

Sätze für Ferngeſpräche Für Unfallmeldegeſpräche
in den Dienſtpauſen während des Tages werden
außer den gewöhnlichen Geſprächsgebühren beſondere
Zuſchläge nicht erhoben. Für das Herbeirufen an den
Apparat, ſoweit es ſich nach den örtlichen Verhältniſſen
überhaupt ermöglichen läßt, wird eine Gebühr von
25 Pfg. eingezogen. Die ſchon vor längeren Jahren
getroffene Einrichtung der Unfallmeldetelegramm e
beſteht daneben unverändert fort.

XXIII. Mitteldeutſches Bundesſchießen
in Halle vom 16 bis 23. Juni 1907. Wenn
auch der Sonnabend ſchon den Empfangskommers
bringt, der offizielle Beginn des Bundesſchießen iſt
erſt der Feſtzug am Sonntag, den 16. Junt, Um
11 Uhr, durch den ſich die Teilnehmer am Schützen
feſt der Stadt Halle voiſtellen, um dann ihren Ein-
zug auf den friedlichen Kampfplatz draußen an der
Heide zu halten, der für eine ganze, hoffentlich recht
ſchöne Woche neben dem edlen Wettfſtreit Freuden
um Freuden bringen ſoll. Wieder und wieder tagte
der Feſtzugsgusſchuß, und ſeine fleißigen Mitglieder
haben unter Leitung des Vorſitzenden, Herrn Stadtrats
Dr. Puſch, ein Werk zuſtande gebracht, das auch das
ſchärfſfte kritiſche Beſchauerauge bewundern wird. Der
Feſtzug wird ſich vom Roßplatz durch die obere Stein
ſtraße, die Poſt und untere Leiztgerſtraße, den Markt,
Kleinſchmieden, Ulrich, Geiſt und Bernburgerſtraße,
Mühlweg, Buigſtraße über die Cröllwitzer Brücke
nach dem Schützenplatz bewegen. Um auch den
Feſtzugsteilnehmern den Anblick des ganzen Feſtzuges
zu ermöglichen, wird der Zug auf dem Markt eine
Schlangenlinie beſchreiben, indem er von der Leipziger
ſtraße her am alten Wagegebäude vorüberziehen, bei
Gteckner in den Mittelweg einbiegen und dann an
der Börſe vorüber zwiſchen Rotem Turm und Markt
kirche hindurch nach Kleinſchmieden gehen wird.

hlüht und linde Lüfte uns umſauſeln, wo die Finken
und die Droſſeln ſchlagen und des Wildbachs helles
Plätſchern aus des Waldes Stille geheimnisvoll her
übertönt, da iſt die goldene Zeit, wo der Jahr aus,
Jahr ein ans Zimmer gefeſſelte Menſch ſich hinaus
ſehnt und ſich hingezogen fühlt zu der wunderbaren
Schönheit der Natur. Vergeſſen ſind alle die Bälle,
Konzerte und ſonſtigen Vergnügungen des Winters
in überheizten Sälen und gasdunſtgeſchwängerter
Luft. Vergeſſen auch die kleinen Plagen und leib
lichen Beſchwerden, wie ſte die Zeit der Schnupfen
und Katarrhe ſo mit ſich bringt. Nur hinaus iſt
die Loſung, heute lieber denn morgen in die Wälder,
in die Berge, wo die Bruſt ſich weitet und die Da
ſeinsfreude ſich erhöht. Freilich Reiſen koſten auch
Geld. Und wer das nicht hat, oder wenigſtens
nicht in genügender Menge, dem iſt nur zu raten,
ſich die Genüſſe auf weit billigere Art zu verſchaffen.
Zu was, könnte man da fragen, ſchweift auch dein
Blick ſo in die Ferne, denn ſteh, das Gute liegt ſo
nah. Schau dich nur um; rings grünende Fluren,
lachende Auen und ſonnenbeſtrahlte Dörfer. Dorthin
lenke deine Schritte. Mit Kind und Kegel ziehe
hinaus nach dem ſchattigen Buſch des nächſtgelegenen
Ortes. Vielleicht harrt deiner noch eine amüſante
Ueberraſchung, denn helles lachen und fröhliches jauchzen

dringt dir ſchon von weitem entgegen. Anſcheinend
vergnügt ſich das junge Volk beim Spiele nach alt
gewohnter Sitte. Mädchentanz iſt heute und der
ſonnige Frühlingstag iſt doch ſo recht dazu angetan, bei
jung und alt die wunderſamſte Feſtſtimmung hervor
zurufen. Tritt auch du herzu, lieber Ausflügler, und
ſchaue dirs an. Das Klappern der „Altweibermühle“
mag dich nicht erſchrecken aber höre, ſie iſt das
ſonderbarſte und merkwürdigſte Mühlwerk, vas
je auf der Welt exiſtierte. Manches altes
gerunzeltes Mütterchen ſteigt da humpelnd
die Stiege zur Mühle empor und nach kurzer Zeit
verläßt ſte dieſelbe als glückſtrahlende Jungfrau, zum
Erſtaunen des umſtehenden Volkes. Schau, das Ding
lernt dir gefallen. Ja, wirklich, ſo ein ländliches
Jdyll iſt ſchon einmal des Beſchauens wert. War es
doch kein geringerer als Friedrich der Große, der einſt
den bekannten Ausſpruch tat: „So lange das Volk
noch jucht und ſchreit, da iſt im Lande gute Zeit.“
Und dieſes Wort hat auch heute noch nichts von
ſeiner wahren Bedeutung eingebüßt. Die Fröhlichkeit

ver Fettverbrauch während ver heit

iſt bisher immer noch die beſte Bundesgenoſſin eines
wahrhaft treuen und zufriedenen Staatsbürgers ge

weſen. Das wußte der große König ſeiner Zeit
ſchon recht wohl. Und darum ſollſt auch du,
lieber Ausflügler, dich nach dieſem trefflichen
Grundſatz richten und dich freuen mit den Froöhlichen,
denn dieſes unſchuldige Jugendſpiel iſt in ſeiner
Urwüchſtigkeit nur ein gut Stück alter deutſcher Sitten
und Gebräuche, die aus grauer Vorzeit noch herüber
ragen in unſer modernes Zeitalter. Du aber wirſt
dich beglückwünſchen können, ohne ſonderliche Koſten
einen höchſt amüſanten Tag verlebt zu haben, den
du beſſer auch in weiter Ferne nicht hätteſt genießen
können.

Zahlen beweiſen! Eindrucksvoller als der
längſte Leitartikel ſchildert die Verteuerung des Reiſens
nachſtehende Zuſammenſtellung, die uns der Zufall
vermittelt. Eine größere Vereinigung hat allſährlich
im Frühling eine Art von Generälverſammlung, zu
der aus den verſchiedenſten Teilen Nord und Sübv-
deutſchlands Delegierte nach Berlin kommen. Die
Reiſekoſten (Hin und Rückfahrt) werden von der
Hauptkaffe der Vereinigung getragen. Da ergibt ſich
denn nun folgendes intereſſante Exempel: 104
Delegierte kamen im ganzen her, für vieſe bezahlte
die Hauptkaſſe im Mai 1906 3234,20 Mk. im
Mai 1907 3522,50 Mk., mithin Mehrausgabe
288,30 Mk. Wohl verſtanden, der vorjährige Koſten
betrag ſtammt aus der Zeit nach Einführung der
Fahrkartenſteuer. Platzkoſten für etwaiges größeres
Gepäck ſind dabei natürlich nicht in Betracht gezogen.

Es iſt überflüſſtg, dieſer Zahlenzuſammenſtellung
etwas Weiteres hinzuzufügen.

Der Geſundheitswert des Salats.
Glücklicherweiſe hat die Jahrtszeit der friſchen Salate
und Gemüſe wieder begonnen und wird, wenn erſt die
Preiſe etwas nachgelaſſen haben, bald jedem die Mög
lichkeit geben, einem Fleiſchgericht einen wohlſchmecken

den und geſunden Zuſatz zu geben. Gerade in den
heißen Wochen des Jahres, von denen wir diesmal
allervings erſt einen kleinen Vorgeſchmack erhalten
haben, iſt insbeſondere der Genuß von Salat un
ſchätzbar, weil ſchon ſein Anblick den Appetit zu er
regen geeignet iſt, der bei großer Hitze durch tieriſche
Fleiſch und Fettſtoffe oft eher vertrieben als angelockt
wird. Die Eßluſt iſt aber die erſte Vorbedingung
einer geſunden Ernährung, denn wenn einem geradezu
das Waſſer im Munde zuſammenläuft, wie es die
deutſche Sprache ſo ausdrucksvoll nennt, bereitet ſich
er ganze Körper aufs beſte zur Aufnahme und Per

arbeitung der Speiſen vor. Jm Sommer wird dem
Menſchen der Genuß von Fett am eheſten widerwärtig,
und es entſpricht den natürlichen Verhältniſſen, daß

ſächlich eingeſchränkt wird. Jmmerhin iſt er nicht
ganz unentbehrlich und gerade in dieſer Beziehung
gibt wiederum der Salat die beſte Gelegenheit zu
ſeiner Aufnahme, wenn er, wie es wohl immer ge
ſchieht, mit Oel angerichtet wird. Die Zahl der
Salate iſt außerordentlich groß, denn außer dem
eigentlichen Kopfſalat wird noch eine Legion anderer
Pflanzen in ähnlicher Zubereitung verwandt, wie
Lattich, Endivie, Kreſſe, Rettich, Senfgurke uſw. und
ſogar Unkräuter wie Brenneſſeln, wilde Zichorien und
ähnliche finden in dieſer Form vor dem menſchlichen
Auge und Gaumen Gnade. Uebrigens hat der Salat
auch noch über die Fähigkeit, die Eßluſt anzuregen,
manchen Nutzen infolge ſeines Reichtums an alkaliſchen
Salzen. Deshalb ſollte er auch nie gekocht gegeſſen
werden, weil ſonſt dieſe Salze den Blättern entzogen
werden. Von mancher Seite wird der Genuß von
Salat auch gegen gewiſſe Hautkrankheiten empfohlen.

Das für Donnerstag abend im Garten der
„Reichskrone“ angeſetzte II. Abonnementskonzert
unſeres Stadtorcheſters mußte infolge des regneriſchen
Welters ausfallen.

Am vergangenen Sonntage herrſchte auf dem
hieſigen Bahnhofe ein großes Gedränge, und
alle Schalter waren dicht belagert. Dabei gab es
mehrfach Unzuträglichkeiten. Die Abfertigung
ging ſehr langſam vor ſich. Auf der Linie Merſe
burg Mücheln herrſchte eine beſonders ſtarke Nachfrage
nach Billets für Frankleben, wo an dieſem Nachmittage

Miſſtonsfeſt ſtattfand. Als ein Herr, der für eine
ganze Geſellſchaft Fahrkarten löſen wollte, nach langem
Warten und Schieben endlich an den Schalter gelangt
war, wurde ihm der Beſcheid, die Karten ſeien ver
griffen. Das Erſuchen, die Fahrt ohne Karte zu ge
ſtatten, wurde zurückgewieſen bezw. erſt dann genehmigt,
als es unmöglich war, den abfahrenden Zug noch zu
erreichen. Einige Perſonen, die zwar im letzten Mo
ment noch Karten bekommen hatten, den Zug aber
nur noch abfahren ſahen, erhielten ihr Fahrgeld zurück,
doch mit Abzug von 10 Pfennigen für das Betreten
des Bahnſteigs! Ausdrücklich ſei bemerkt, daß ſie
nicht etwa verſpätet auf dem Bahnhof angelangt waren.
Es iſt wohl klar, daß ſolche Vorgänge nicht zu ent
ſchuldigen ſind und daß durch die Bahnverwaltung
Vorkehrungen, z. B. durch Oeffnung mehrerer Schalter,
getroffen werden müſſen, damit ſich derartiges nicht
wiederholt. Auch der Mangel an Fahrkarten iſt nicht
zu entſchuldigen. Die Bahn ſollte doch wiſſen, daß
am Sonntag mehr gereiſt wird, als in der Woche

ahreseit tat rn r

und immer ſoviel Karten im Vorrat haben, daß ſie
nicht in Verlegenheit kommt und vor allem nicht die
Reiſenden. Wir wir hörten, herrſchte allgemeiner Un
wille über dieſes Vorkommnis, und mehrere Herren
wollten ſich beſchweren.

Reklame-Surrogate. Nach einer Mit
teilung des „Täglichen Anz.“ in Schweina treten
gegenwärtig in verſchiedenen Orten Thüringens
Annoncen-Schwindler auf. Sie ſammeln für
Reklameſchilder, die in auffallender Weiſe aufgehängt
werden ſollen, Jnſerate von Geſchäftsleuten, legen
ſelbſt einige Tage danach Korrekturbogen vor und
zieben gleichzeitig einen Betrag von 8 Mk. ein. Dann
verſchwinden ſte, ohne daß die erwartete Reklame er
ſcheint, und ohne Rückgabe der Kliſchees. Da auch
hier ähnliche Annoncenjäger ſchon viele Geſchäftsleute
geſchädigt haben wir krinnern nur an die Haus
ordnüngen und Frühſtücksbeutel mit Reklame Anzeigen

ſo ſei vor dieſen hiermit gewarnt.
Ein Platzkonzert unſeres Stadtorcheſters

findet am Sonntag vormittag von 11 Uhr ab in
den Anlagen am Kriegerdenkmal vor dem Gotthardts
tore ſtatt. Hierzu iſt folgendes Programm aufgeſtellt
worden 1. Deutſchlands Heldenſöhne. Marſch von
Wiggert. 2. Ouvertüre z. Optte. „Lyſiſtrata“ von
Linke. 3. Jch hatte einſt ein ſchönes Vaterland.
Lied von Laſſen. 4. „Toreador de Andalouſe“ von
Rubinſtein. 5. Kaiſers Leibhuſaren. Charakterſtück
von Friedemann. 6. Ein Blütenkranz aus C. M.
von Webers Melodien von Schreiner.

Merſeburg in den erſten 10 Jahren des
19. Jahrhunderts

von Friedrich Albert von Langenn aus Merſeburg
(Fortſetzung.)

Auch das nahe Halle verſchaffte manche Unterhaltung
Die noch kräftigen Epigonen eines alten Volksſtammes die
Halloren kamen zuweilen nach Merſeburg. Es war ſchauerlich
zu hören, wenn die Hallorenknaben auf der Saalebrücke ſich
erboten, für wenige Münzen in den Strom zu ſpringen und
ihre Kunſt im Schwimmen durch ſolches Wagniß zu bewähren,
das ſie jedesmal ohne alle Gefährlichkeit überſtanden. Doch
hatten ſich jene kühnen Männer auch verdient gemacht in
Merſeburg. Sie hatten einſt die Amtseinnahme, ein Haus,
wo viel Geld verwahrt ward, bei einem Feuer gerettet und
zum Andenken an dieſe mit Gefahr verbundene Rettung kamen
ſie zuweilen unter Entfaltung einer Fahne in die Vorſtadt
Altenburg und erhielten dort ein Geſchenk. Dies war ein
erfreulicherer Anblick als die Reihen neugeworbener nicht
ſächſiſcher Mannſchaft, welche preußiſche Werber durch Merſeburg
gen Halle geleiteten. In ſolchen Zügen ſah man traurige,
wildfrohe oder auch der nächſten Zukunft gleichgültig entgegen
gehende Menſchen

Ein Feſt ſür Viele beſonders für die Jugend war es, wenn

es im Freten auf irgend einem dazu verwilligten Platze, ſei
es auf der Reitbahn unfern dem Dome. Ward dieſe bewilligt,
ſo konnte man auf einen höheren Kunſtwerth der Leiſtungen
ſchließen. Jedenfalls begab man ſich an's Fenſter oder blieb
auf der Straße ſtehen, wenn die Geſellſchaft der ſog. Künſtler
ihren ſolennen Umzug durch die Stadt zu Pferde hielten, wo
Trompeten und Paukenklang und die in hellſten Farben auf
fallend gekleidete Bande das Ohr und Auge der Schauluſtigen
auf Minuten feſſelte. Erſchien aber ein Kameel- oder Bären
führer mit gellender Pfeife und Tambourinklang, gefolgt von
ſeinem höckerigen Thiere, worauf rothgekleidete Aeffchen kauerten
und dem Publikum Fratzen ſchnitten, erhob ſich dann der
ſtruppige Bär und tanzte mit lächerlich ungeſchickter Stellung,
dann war das jugendliche Publikum voll des heiterſten Er
ſtaunens, und manchen Knaben und Mädchen ſiel die Fabel
des hochgeſchätzten Gellert ein: „Ein Bär der lange Zeit ſein
Brod ertanzen müſſen.“ Denn Gellert, der treue freundliche
Bildner und Lehrer deutſcher Jugend war ein beliebter Mann,
und wenn ſeine ſchönen und erhebenden Lieder in Kirche und
Haus erklangen und geleſen wurden, ſo waren die Fabeln das
weiteſt verbreitete Jugendbuch. Da mußte im Schweiße des
Angeſichts manche Fabel gelernt werden. Welche Freude daher,
wenn Petz wirklich erſchien, aufrecht ging und auf polniſch
ſchön tanzte, gerade wie Gellert es beſchrieben hatte.

Die Poltzet war ſchlaff, da für ihr Einſchreiten ſich wenig
Gelegenheit bot. Es gab zwar Organe derſelben, doch nur
wenige. Das muthwillige Betteln wurde angeblich durch den
Bettelvoigt in Schranken gehalten. Die wenig zahlretche Poltzet
hatte wohl das mindeſt begrenzte Feld der Wirkſamkelt, während
die Jurisdietion an feine Grenzen gebunden war, namentlich
waren in alter Zeit die Biſchöfe eiſerſüchtig auf ihre prälatiſche
Gerichtsbarkeit, wie dies die Geſchichte von dem Zorne des
Biſchofs Friedrich beweiſt, der, wie die Chronik ſagt, dem Rathe
die Gerichtsbarkeit entzog und ſehr ungnädig ward, als der
Stadtrath „einen Pedellen vom Schloſſe in der Stadt gefangen
nehmen ließ und ſtrafen wollte darum, daß er in den Gerichten
un einen Bürger durch einen Pfeilſchuß hatte tödten
wollen

Zur Zeit des Krieges traten dergleichen etwaige Competenz
ſtreitigkeiten in den Hintergrund. Bei Unordnungen der
Soldateska zog ſich die ſtädtiſche und andere executive und
präventive Gewalt nothwendig oft zurück und man war froh,
wenn, ſoviel die Fremden betrifft, die Gensd'armes d'Elte
ein ſtracklich Regiment ausübten, ſobald ſie von den Bedrückten
unmittelbar oder mittelbar angegangen wurden.

Von allgemeinen Calamitäten war in jener Zeit wenig zu
ſpüren. Feuersbrunſt und Waſſerfluth verſchonten die Stadt.
Obgleich die ſonſt freundnachbarliche Saale die Gegend mit
ihren Fluthen oft beſpiegelte, auch der Neumarkt, ſowie der Platz
an dem Flüßchen Göſel oder Geiſel zuweilen überſchwemmt
war, ſo ging doch der Schaden nicht ins Große. Brannte die
Eſſe eines Hauſes oder gar ein Dach, ſo gerieth die Stadt
in ängſtlichen Alarm, allein die, wenn auch den heutigen Er
forderniſſen gegenüber unvollkommenen Löſchanſtalten erfüllten
den Zweck. Nur einmal gegen den Octobermond 1806 ergriff
die Bewohner paniſcher Schrecken, denn preußiſche Pulverwagen
hatten ſich verſahren und ehe der Wirrwarr ſich entknäulen
konnte, ertönte Feuerruf in der Nähe, doch ward das Unglück
abgewendet.

Schnell wechſelten in jener Zeit der Erwartung, der Furcht
und Hoffnung die Jahre. Dieſer Wechſel ward womöglich
feterlich begangen. Man erinnerte ſich gerade bei dieſer Ge

verſuchten ſeit
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legenheit des kurze Zeit zurückliegenden Antritts des neuen
Jahrhunderts, man ſprach viel von den Feierlickkeiten, die
begangen, von den Liedern die geſungen, von den Böllern
die abgefeuert worden waren. Man gedachte aber auch des
Streites, der über den wahren Anfang des Jahrhunderts
mitunter ſehr heftig geführt worden war. Jn dieſen Er
zählungen machte ſich immer bei den älteren Perſonen eine
elegiſche Erinnerung an die verlebten Jahre der Ruhe gelkend,
eine Sehnſucht nach begründetem geſichertem Frieden, wobei
man an Sonn und Feiertagen ein Geſpräch von weiltent
ferntem Kriege und Kriegsgeſchret gern ſich gefallen läßt und
glaubt es liege in ihnen ein ſchützender Zauber. Nur zu
bald brachten die dreifarbigen galliſchen Feldzeichen Unruhe
in die friedlichen Anſchauungen. Man fühlte, es war eine
andere Zeit auf Sturmesflügeln herangekommen. Dennoch
blieb der Jahreswechſel eine Gelegenheit, in alter herkömmlicher
Form ſich Wünſche darzubringen. Freunde ſahen ſich auf
Augenblicke, Offickanten eilten zu Vorgeſetzten, namentlich aber
die Gewerken brachten den Kunden ihre Wünſche dar, um ſich
dafür einer klingenden kleinen Erkeuntlichkeit zu erfreuen die
Stadtpfeifer ſpielten ernſte und muntere Weiſen, die Tambours
ſchlugen manchen Wirbel; Zeitungsträger, Schornſteinfeger
und andere gingen in raſchem Wechſel die Straßen auf und
ab und der Briefträger empfahl ſich mit einem möglichſt
ſolennen Carmen, worin nichts als gute briefliche Nachrichten
und ſonſtige günſtige Correſpondenz gewünſcht wurden.

Noch iſt unter den für Schauluſtige Jntereſſe gewährenden
Gelegenheiten der Zug der Roſſe zu erwähnen, welcher vor
der Ablieferung nach Dresden durch die Hauptſtraßen der
Stadt geführt ward. Das Geſtüt zu Merſeburg, deſſen Stall
meiſter die gleiche Anſtalt zu Wendelſtein in Thüringen an
der Unſtrut unter ſeiner Aufſicht hatte, zog treffliche Roſe,
die durch Kraft und Ausdauer ſich auszeichneten und ſehr
geſchätzt wurden. Mancher Zug der edeln Thiere fand ſich
dann vor den Wagen des Dresdener Hofes. Vor dem Ab
gang der einzelnen Zöglinge des Geſtüts wurde jener Zug
mit ihnen durch die Stadt unternommen und alles eilte hin
zu, dies wirklich anziehende Schauſpiel zu ſehen. Das Kenver
auge ebenſo wie die noch Lindiſche Freude der Knaben an
Pferd und Reiter fand hier ernſte und heitere Befriedigung

Jeder dritte Herbſt brachte den großen Fiſchzug im
Gotthardtsteiche. Viele Hunderte von Menſchen verſammelten
ſich, auch das „Fiſchhaus“ war geöffnet. Nachhaltiger? war
das Vergnügen des Eislaufes, wenn der ſchöne ſeeähnliche
Teich mit der ſpiegelnden Eisdecke dieſe Freude geſtattete. Es
war dies faſt alle Jahre der Fall. Man liebte den Schlitt
ſchuhlauf und Groß und Klein vergnügten ſich auf dem Teiche, wo
einige einfache, auf dem Eiſe und am Ufer errichtete Buden
Erholung gewährten. Mancher ausgezeichnete Schlittſchuh
läufer hatte eine Art von Berühmtheit erlangt und zeigte in
großem um ihn herum ſich bildenden Kreiſe ſeine Kunſt und
Ausdauer.

Jn den Nachmittagsſtunden der Weihnachtsfetertage tum
melte ſich die Jugend mit den geſchenkten Trommeln, Pfeifen
und Trompeten oder anderen Lärm machenden Jnſtrumenten
in den Straßen und probirte die Weihnachtsgaben oder ließ
nicht eher nach, bis ſie zerſtört waren. Auch ſah man von
Pappe gefertigte kriegeriſche Kapfbedeckungen, Nachbildungen
deſſen was man kurz zuvor zum Gram der Bewohner bei den
fremden, unwillkommenen Gäſten als Original geſehen hatte.

(Schluß folgt.)

n Aus dem Merſeburger e
unck benachbarten Kreilen.

g. Raßnitz, 14. Juni. Der Gurkenanbau
iſt hier und in den angrenzenden Feldmarken ſchon
ſeit Jahren immer mehr zur Geltung gekommen, ein
Beweis, daß ver hieſtge Boden ſich zum Anbau gut
eignet, zumal die Ernteerträge meiſt recht befriedigend
waren. Bei dieſer Frucht kommt es jedoch lediglich
darauf an, frühzeitig zu ernten, da der Anfangspreis
in der Regel ein hoher iſt. Jn dieſem Jahre haben
jedoch die zuerſt beſtellten Gurken kein gutes Auesſehen,

da die jungen empfindlichen Pflänzchen durch kalte
Nächte, die ſogar Reifbildung brachten, gelitten haben
und kranken. Biſſer ſteht es mit ven ſpäteren
Pflänzchen, die mehr Wuchs und Triebkraft aufweiſen
und bei günſtiger Witterung auch noch einen guten
Ertrag verſprechen Der wegen Mordverſuchs
gegen das Dienſtmädchen Preiſer in Unterſuchungehaft
genommene Landwirtsſohn C. Künniger von hier
ſoll einer Nervenanſt alt überwieſen worden ſein,
um auf ſeinen Geiſteszuſtand geprüft zu werden.

w. Döllnitz, 13. Juni. „Schutz den Fluren.“
Unter dieſer Spitzmarke wurde im Lokalnachrichtenteil
der Nr. 126 d. Bl. das Verwüſten und Niedertreten
des Gelreides durch blumenſuchende Kinder verurteilt
und mit Recht, da dieſe Rückſichtsloſtgkeit von Jahr
zu Jahr zunimmt, zumal viele Kinder Kornblumen
zum Verkaufe nach der Stadt bringen. Jndeß rühren
die Verheerungen unſerer Getreidepläne auch von
Erwachſenen her, die bei Felpdiebſtählen einfach durchs
Getreide laufen, um nicht lange Umwege machen zu
müſſen und ſich ſomit doppelt ſtrafbar zu machen.
Wozu ein hohes Kornfeld überhaupt alles gut iſt!
An heißen Tagen nächtigen Handwerksburſchen darin,
in ihm verbirgt man vor einer bevorſtehenden Haus
ſuchung ganze Tragkörbe voll zurückbehaltener, eerer
Flaſchen, man legt der Bequemlichkeit halber die auf
Kartoffelacker gebrauchten Geräte, wohl gar kleine
Maſchinen, bis morgen im Getreide des Nachbars
nieder, in ſchwülen Nächten lagert ſich das Rehwild
darin und ſucht Schutz vor ven läſtigen Jnſekten.
Jmmer aber bleibt das Eindringen ins Getreide und
Niedertreten der Halme eine Roheit, die an Vanda
lismus grenzt und in dieſen Zeilen erneut gerügt
und verurteilt werden ſoll.

g. Aus der Elſteraue,
Grasſchnitt hat vereinzelt im hieſtgen Auen-
gelände auf den tiefer gelegenen Wieſen begonnen.
Durch das ſpäte und kalte Frühjahr war der Grae-
anſatz trotz der mehrfachen Urberflutungen, die den

14. Juni. Der

Flächen Dung mitbringen, nur ein mittelmäßiger.
Erſt durch die ſpäter eingetretene Wärme, verbunden
mit ergiebigen Niederſchlägen, kam auch das Boven
gras und der Steinklee, die den Hauptausſall ver
Exnie bedingen, zür Geltung, ſo daß die Aueſichter
quf die Heuernte als befriedigend bezeichnet werden
können nur gutes Wetter zum Trocknen iſt dann
erwünſcht. Auf den höher gelegenen Wieſen beginnt
die Ernte erſt durchweg mit nächſter Woche, da auf
vem Felde noch die notwendigen Arbeiten beſeitigt
werden müſſen.

s Freyburg, 13 Juni
witter gegen 6 Uhr abends das wie
kurzem, aber ſehr heftigen Regen begleitet war, traf
der Blitz die Weinbergéhütte des Schloſſermeiſter
Martin und entzündete das Bett.

S Freyburg, 13 Juni. Die Stadtverordneten
beſchloſſen eine ſich an das miniſterielle Muſter vom
7. Dezember 1899 anlebnende Bierſteuerordnung
(Steuerſatz: 40 Pfg. pro Hektoliter für leichtes Bier,
65 Pfg. pro Hektoliter für ſchwereres Bier). Für
den Fonds zur Erbauung eines Armen und
Krankenhauſes, der von der verſtorbenen Frau
Natalie Knabe, Teilhaberin der Sektkellerei von Kloß
und Foerſter, begruündet worden iſt, haben die Eben
der kürzlich verſtorbenen Frau Emma Kloß 10000
Mark geſtiftet, ſodaß er nunmehr 24000 Mk. beträgt.
Es wird bveſchloſſen, die Reliefporträts der beiden
Wohltäterinnen mit Widmung in dieſem zu erbauen
den Hauſe anzubringen. Die von der Stadtge
meinde dem im Feuerlöſchdienſt verunglückten Schuh
machermeiſter Seifert zu gewährende jährliche
Unterſtützung wurde von 277 auf 308 80 Mk. erhöht.

Wetterwarte.
Vorausfſichtliches Wetter am 15. Juni: Ab-

wechſelnd heiteres und wolkiges, ziemlich warmes
Wetter nur ſtrichweiſe Gewitter. 16. Juni
Wechſelnd bewölktes, vielfach heiteres, ziemlich warmes
Wetter. Vorwiegend trocken, nur vereinzelt Gewitter
bildungen.

a v T eh e

Geyichtsver handlungen
Elbing, 13. Juni. Seltdem der Kaiſer Grundbe

ſitzer in Oſt und Weſtpreußen iſt, muß er ſich ſo ſchreibt
die „Elb. Ztg.“ ebenſo den Geſetzen fügen, wie jeder andere
Sterbliche. Da iſt nichts durch ein Machtwort zu erreichen,
ſondern ein Grenz oder anderer Streit, der nicht im Wege
des Vergleichs aus der Welt geſchafft werden kann, muß vor
dem ordentlichen Gerichte ausgetragen werden. Wir erleben
es nun, daß der Kaiſer recht wenig Glück mit ſeinen Prozeſſen

hat, während man im Publikum gerade das Gegenteil er
wartet hat. Manche Volkskreiſe wiſſen nämlich noch immer
nicht, daß dem Richter die Perſon des Klägers und des
Beklagten völlig gleichgültig, daß vielmehr für den Richter
nur die ſtreitenden Parteien vorhanden ſind. Ob dieſe Par
teien Lehmannn und Schulze, Müller und Kindermann heißen
oder gar Fürſten und Grafen, Prinzen und Prinzeſſinnen,
Kaiſer und Könige ſind, iſt für die Entſcheidung der Rechts
frage ohne Belang. Wenn die hohe Perſönlichkeit überhaupt
einen Einfluß auf den Richter auszuüben vermag, ſo iſt es der, daß
der Mann des Geſetzes noch peinlicher als ſonſt Recht und
Unrecht abzuwägen bemüht ſein wird, um ſelbſt den geringſten
Anſchein einer Parteinahme zu vermeiden. Die vier Prozeſſe,
die der Kaiſer bei oſt und weſtpreußiſchen Gerichten in den
letzten Jahren zu führen ſich genötigt ſah, haben die
Unparteilichkeit des deutſchen Richterſtandes in vollſtem
Maß dargetan; ſie haben gezeigt, daß der Kaiſer nnd König
in deſſen Namen Recht geſprochen wird, vor Gericht um kein
Atom beſſer daſteht als der Kleinſte im Volke. Alle vier
Prozeſſe hat der Kaiſer verloren, trotzdem ſeine
Anwälte es an Eifer und Mühe gewiß nicht fehlen gelaſſen
haben. Als die Huffuferbahn den katſerlichen Gutsherrn von
Cadinen verklagte, wurde er verurteilt zur Anerkennung des
Wegerechts, wodurch die öffentliche Halteſtelle Cadinen über
haubt erſt möglich wurde. Jn dem Prozeß mit ſeinem Pächter
in Rehberg, einem Beſtandteil von Cadinen, wegen Reparatur
bauten im Betrage von etwa 20 000 M. erkannte das Elbinger
Landgericht die klägeriſchen Anſprüche nur zum zehnten Teil
an und legte dem Gutsherrn von Cadinen 210 der Koſten zur
Laſt. Jn dem Prozeß gegen den Rominter Gaſtwirt auf
vorzeitige Räumung des Gaſthofs wegen angeblicher Vertrags
widrigkeit konnte, wie bereits gemeldet, das Landgericht
Jnſterburg den Anſpüchen des Kaiſers ſtattgeben, und endlich
verfiel die gegen dieſen Gaſtwirt gerichtete und auf Entziehung
der Schankerlaubnis lautende Klage vor dem Bezirksausſchuß
in Gumbinnen dem Schickſal der Abweiſung

Feuerwehrleute als Brandſtifter. Faſt der
geſamte erſte Verhandlungstag in dem Verfahren gegen die
Siebenlehner Feuerwehr in Freiberg i. S. wurde
dazu benutzt, eine allgemeine Beſprechung der Straffälle
herbeizuführen. Bet einem Brande, der vorſätzlich angelegt
worden iſt, wurde das Feuer durch einen Gendarm ausgelöſcht.
Die Brandſtifter aber zündeten das Feuer in aller
Gemütsruhe wieder an und gerieten ſich hinterher in
die Haare, weil ſie nicht einig werden konnten, ob Lagerbier
oder Bayeriſches getrunken werden ſollte. Nach der Kneiperei
rief der tüchtige Feuerwehrhauptmann und Bürgermeiſter einem
der Brandſtifter zu: „Nehmen Sie ſofort ſoviel Leute, als Sie
haben und laſſen Sie die Häuſer von Streubel und Bitterlich
auch „abbrechen“. Auch dieſer „Befehl“ wurde ausgeführt.
Jn Siebenlehn hieß es allgemein, die Feuerwehr ſei wie
etne Räuberbande auf die Häuſer losgegangen.
Bemerkenswerte Ausſagen über die Zuſtände in Siebenlehn
macht, wie der „Tägl. Rundſchau“ berichtet wird, der als
Zeuge vernommene Gendarm Rudolph. Als er ſich
über das Treiben der Feuerwehr unterrichten wollte, ſei er
vielfach bedroht worden. Man habe ihn mit Waſſer
beſpritzt, mit Holzſtücken, Dachziegeln und Hausgerät nach
ihm geworfen. Bei den Bränden ſei auch viel geſtohlen
worden, die Bluſen der Feuerwehrleute waren oft
ſo vollgepfropft, daß ſie durch eine halbe Tür
nicht hindurch konnten. Bet den Hausbeſitzern beſtand
eine große Furcht vor der Wehr. Wenn der Bürger

meiſter die Uniform an hatte und die Laterne in der Hand
hielt, ſchwebte er in höheren Regionen. Wenn
Zeuge zu ihm ſagte, das könnte noch gerettet werden, dann
erwiderte der Bürgermeiſter: „Das iſt verſichert, wir
ſchaffen nur raus, was nicht verſichert iſt“
Gendarm Rudolph hat vielfach die angelegten Brände ge
löſcht, ſobald er aber den Rücken kehrte, hat es
auch gleich wieder gebrannt. Als das Peucker'ſche
Haus brannte, ſollte auch das Roſt'ſche mit weggehen; es
brannten ſchon Lumpen. Der Zeuge hat dieſe gelöſcht;
plötzlich habe er Schläge am Gtiebel gehört, gleich darauf ſeten
auch Ziegel hereingefallen. Die Feuerwehr hatte ein
Loch durchgeſchlagen, damit auch das Nachbar
Haus brenne. Durch ſein Einſchreiten iſt daun das
Roſt'ſche Haus erhalten geblieben. Ferner beſtätigt der Zeuge,
daß die auswärtige Hilfe von der Siebenlehner Wehr nicht
gert geſehen wurde, man ſtörte die auswärtigen Wehren bei
der Arbeit. Jn einem brennenden Hauſe waren die Möbel
ſtücke mit Schrauben am Fußboden befeſtigt, um
ein Hinausſchaffen zu verhindern und ſo höhere Verſicherungs
ſummen herauszuſchlagen. Die Verſicherungsgeſellſchaft en
haben ſich auf die Beſcheinigung der Ortsbehörde verlaſſen
und mußten zahlen. Während der Verhandlung wurden
mehrere Zeugen wegen Verdachts der Mittäterſchaft
in Haft genommen. Als Sachverſtändiger iſt der Brand
direktor Braun Freiberg geladen. Das Urteil dürfte, wie der
Vorſitzende bemerkte, ſchon Sonnabend zu erwarten ſein.

Madrid, 12. Juni. Der Urteilsſpruch in Sachen
des Bombenattentats auf König Alfons und ſeine
Gemahlin wird ſoeben bekannt gegeben. Die angeklagten
Anarchiſten Naken s Mata und Jbarra wurden zu je
neun Jahren Zuchthaus verurteilt, Fer rer und die übrigen
fünf Angeklagten dagegen freigeſprochen. Der eigentliche Atten
täter Morral hatte bekauntlich kurz nach Verübung ſeiner
grauſigen Tat Seibſtmord begangen. Dem nunmehr freige
ſprochenen Ferrer hatte die Anklage zur Laſt gelegt, das
Attentat mitgeplant zu haben.

Vermischtes.
(Kaiſerliches Kirchbaugeſchenk) Als das Kaiſer

paar vor einigen Jahren gelegentlich ſeiner Anweſenheit auf
der Gutsherrſchaft Cadinen bei einer Ausfahrt das Dörfchen
Dörbeck beſuchte, fiel dem Kaiſer auf, daß das Jahrhunderte
alte Kirchlein keinen Turm mehr beſceßz Auf Koſten des
Monarchen erhielt kurze Zeit darauf die Kirche einen neuen
Turm. Jetzt hat der Katſer der alten evangeliſchen Dorf
gemeinde ein neues Zeichen ſeines Wohlwollens zuteil werden
laſſen. Jm Auftrage des Monarchen ſind die Bildhauer bez.
Kunſtmaler Römer und Fahlberg in Berlin mit der vollſtändigen
Renovierung des Kirchenaltars betraut worden. Die nicht
unerheblichen Koſten beſtreitet die Kaiſerliche Privatſchatulle.

Kaiſerliches Kirchbaugeſchenk) Der Kaiſer
genehmigte der evangeliſchen Gemeinde Löbſens in Poſen
zum Baue einer neuen Kirche aus dem Dispoſitionsfonds eine
Bethilfe von 51 150 Mk. Der evangeliſche Oberkirchenrat
zit Berlin bewilltgte der atmen Gemeinde einen Zuſchuß von
8540 Mark.

(11. Deutſches Turnfeſt in Frankfurt a. M.
1908) Die erſte Sttzung des Geſamtausſchuſſes im Katſer
ſagl des Römers war von 800 Perſonen beſucht. Herr Ober
bürgermeiſter Adickes ſprach an erſter Stelle. Er nannte den
unerwartet guten Beſuch ein gutes Omen. Der Bau der
großen Feſthalle, der kürzlich von der Stadtverordnetenver
ſammlung beſchloſſen worden ſei, bedeute eine weſentliche För
derung der Sache. Der Bau ſoll ſo beſchleunigt werden, daß
die Halle proviferiſch ſür das Feſt verwendet werden kann.
Herr Profeſſor Bender, Vorſitzender der Frankfurter Turner
ſchaft, der bei den Leipziger Turnern von der Feier des 80.
Geburtstages des Herrn Dr. Ferd. Goetz noch im beſten An
denken ſteht, ſchilderte hierauf in kurzen Zügen die Geſchichte
und Ziele der Deutſchen Turnerſchaft. Was die finanzielle
Seite anlangt, ſo hat das letzte Feſt in Nürnberg bei 378 000
Mark Einnahmen einen Ueberſchuß von 28000 Mark erbracht.
Auch hier darf man hoffen, daß der aufzubringende Garantie
fonds nicht in Anſpruch genommen zu werden braucht. Jn
der Platzfrage iſt die genaueſte Prüfung erfolgt. Der Aus
ſchuß hat ſich einſtimmig für den Hohenzollernplatz entſchieden,
da dort die Feſthalle von der Stadt erbaut wird, außerdem
Kanaliſation vorhanden iſt. Jn der Feſthalle wird ein Jahn
Feſtſpiel erſtmallg zur Aufführung gelangen.

(Jn der hannoverſchen Sptelergeſchichte) hat
der Kaiſer, nach der „Tägl. Rundſchau“, die perſönliche
Vorlegung ſämtlicher Akten vom Kommandanten der Reit
ſchule eingefordert. Die Zahl der ſtrafweiſe nach ihren Regi
mentern zurückbefohlenen Offiziere betrug bis Mittwoch abend
bereits 58.

(Der ſchwindleriſche Rechtsanwalt) Uckermann
in Berlin, der im November b. J. mit den Erſparniſſen ſeiner
Wirtſchafterin, eines jüngeren Mädchens, das er ins Unglück
gebracht hatte, flüchtete, iſt in London verhaftet worden.
Er verſuchte im Gefängnis, ſich durch Oeffnen der Pulsadern
zu töten, wurde aber vor dem Verbluten gerettet. Man
erinnert ſich, daß Uckermann, der auch mit dem in Vermögens
verfall geralenen Alphons Roehll in finanzieller Verbindung
geſtanden haben ſoll, beſchuldigt wird, von Wucherern ge
drängt, ſich an ihm anvertrauten Depots vergriffen zu haben.
Das Mädchen, das er mit ſeinem Töchterchen ſitzen ließ, be
findet ſich jetzt im größten Elend, während der Herr Rechts
anwalt ſich von den etwa 20000 Mk., die er ihr abnahm,
ſicher manchen vergnügten Tag gemacht haben mag.

(Zu der Revolte im Negerdorfder Kolonial
Aus ſtellun g) bei Berlin wird mitgeteilt, daß es ſich nicht
um einen eigentlichen Aufruhr handelte. Die Schwarzen
wollten ſich bloß auch einmal einen vergnügten Abend
machen und die verſchiedenen Lokale der Ausſtellung beſuchen
Als ihnen dies verwehrt wurde, ſchoben ſie die Auſſeher, die
den Ausgang des afrikaniſchen Viertels“ bewachten, beiſeite
und trieben ſich auf dem Ausſtellungsterrain umher, einige
auch in den benachbarten Straßen von Friedenau, wo ſie
bald weißen weiblichen Anhang fanden, allerdings recht zweifel
haften. Mehreren in dieſer Weiſe „karrierten“ Paaren zog
natürlich bald die Straßenjugend und der Mob nach, beſonders
da ſie ſich manchmal recht zärtlich benahmen. Ein Schwarzer
wollte ſeine Kenntniſſe in deutſcher Sprache zeigen und ſchrie
einen Schutzmann, der ihm entgegentrat, an: „Quatſch nich
lange, wollen wirr nur machen Promenade“, welche Aeußerung
dem Schutzmann Grund genug zur Feſtnahme des Burſchen
bot. Die anderen folgten gutwillig den ihnen nachgeſandten
Aufſſehern ins Lager zurück.

(Großfeuer) brach Donnerstag mittag in der Kaſerne
des 166. Infanterie Regiments in Hanga u aus. Der Dach
ſtuhl des nördlichen Flügels iſt bereits vernichtet und einge
ſtürzt. Eine große Zahl Bekleidungsſtücke und Torniſter
ſind verbrannt



Ein Zuſammenſtoß) zwiſchen dem Lloyddampfer
„Helgoland“, nach Bremen unterwegs, und dem engliſchen
Dampfer „Archibald Rouſſel“ erfolgte am Mittwoch auf der
Schelde nördlich Antwerpen. Beide Dampfer erlitten ſchwere
Havarien.

(Seinen Vater erſchoſſen) hat nach einem Streit
der Landwirt Glasl in Gaßnitz bei Eger, als der betrunkene
Alte ſeinen Sohn ohrfeigen wollte. Der Mörder ſtellte ſich
dann ſelbſt dem Gericht.

GBeſchlagnahme von Wein.) Jn den Räumen
der Neuſtädter Weinkellerei in Neuſtadt a. d. Haardt wur
den durch den Staatskontrolleur 157,000 Liter Wein
beſchlagnahmt.

(Rabiate Polacken.) Gelegentlich der bei einer
Polenfamilie wegen rückſtändiger Steuern vorzunehmenden
Pfändung kam es in Bruckhauſen zu wüſten Straßen
tumulten. Als der Poltzeikommiſſar den bedrängten Po
liziſten befahl, blank zu ziehen, erhielt er einen Meſſerſtich in
die Schläfe und ſank ſofort tot zuſammen. Der Straßen
lärm dauerte noch über eine Stunde lang; fünf der am
meiſten Beteiligten wurden verhaftet. Der getötete Kommiſſar
hinterläßt eine Frau mit vier Kindern.

(Die Beſtie im Wachtmeiſter.) Eine unglaubliche
Roheit iſt in der vorigen Woche bei einer Schwadron des
Leobſchützer Huſaren Regiments verübt worden. Ein aus
irgend einem Grunde zum Reiten nicht mehr taugliches Pferd
ſollte als Krümperpferb Verwendung finden. Da dem als
Reitpferd ausgebildeten Tiere das Ziehenlernen nicht behagte,
ließ der Wachtmeiſter dem Tiere eine Schlinge um die
Zunge legen und ein anderes Pferd daran vorſpannen.
Dem Tiere wurde die halbe Zunge abgeriſſſen. Das
Pferd wird getötet werden müſſen.

Ein eigentümlicher Fall von Tollwut.) Der
äußerſt ſeltene Fall, daß ein von Tollwut Befallener ſeinen
Zuſtand genau kernt und während der Kriſis bei vollem Be
wußtſein iſt. ereignete ſich vor einigen Tagen in Monche,
einer Vorſtadt von Lyon. Der Glasbläſer Jacques Mignot
war vor etwa vier Monaten von einem tollen Hund gebiſſen
worden, hatte aber ſeit dieſer Zeit keine Spuren einer Jnfektton
gezeigt. Plötzlich jedoch fühlte er die ſchreckliche Krankheit in
ſich aufkommen. Er eilte daher in den Garten und warnte
ſeine Frau und ſein Töchterchen davor, ihm in die Nähe zu
kommen. Das Kind rief ſeinem Vater zu: „Armer Papa!
Du wirſt Deiner kleinen Lucy nichts tun eilte auf ihn zu
und faßte ihn an der Hand. Der Unglückliche, von einem
plötzlichen Anfall gefaßt, fiel über das Kind her und biß es
in den Hals. Die Mutter holte ſchleunigſt einige Nachbarn
zu Hilfe, um den Unglücklichen in Gewahrſam zu bringen.
Trotzdem Mignot den Kommenden zurief, ihn nicht zu berühren,
überwältigten ſie ihn doch nach einem heftigen Kampf, nach
dem er wenige von ihnen gebiſſen hatte. Während er um ſich
biß und ſchlug, rief er fortgeſetzt aus: „Jch kann mir nicht
anders helfen!“ Auf dem Wege zum Krankenhauſe ſtopften
ihm ſeine Freunde fortgeſetzt Salatblätter in den Mund, um
zu verhindern, daß er ſeine Begleiter beiße. Während der
ganzen Vorgänge war ſich Mignot ſeines Zuſtandes bewußt.
Jm Krankenhaus verlangte er aus freiem Antrieb, in die
Zwangsjacke geſteckt und in eine Jſolierzelle gebracht zu werden,
damit er durch ſein Schreien die übrigen Patienten nicht er
ſchrecke. Es beſteht wenig Hoffnung, den Kranken retten zu
können, dagegen glaubt man, das Kind und die übrigen ge
biſſenen Perſonen, die ſofort in das Inſtitut Paſteur gebracht
wurden, heilen zu können.

Eine tragiſche Liebesaffäre.) Am Sonntag ſtarb
im Münchener Krankenhauſe die 22 Jahre alte Kinder
gärtnerin Marting Henne aus Sibratzhofen bei Kempten unter
Vergiftungserſcheinungen. Sie ſoll zu dem Forſtwart Heinrich
Lehn aus Joſephstal bei Schlierſee ſeit längerer Zeit in engeren
Beziehungen geſtanden haben. Am 2. Juni beſtellte Lehn die
Verſtorbene in einen Wald nächſt Föching bei Holzkirchen und
ſpritzte ihr ein größeres Quantum Lyſol ein. Dies führte nach
ſechs Tagen den Tod des jungen blühenden Mädchens herbei.
Als Forſtwart Lehn vom Tode des Mädchens erfuhr, ſchoß
er ſich im Walde beim Stocker in Hald bei Holzkirchen eine
Kugel in die linke Schläfengegend, die ihn ſofort ötele. Am
Hut Lehns ſteckte ſeine Viſitenkarte.

(Ein dreiſter Räuber) hat Mittwoch auf dem
Marktplatz am Rathaus zu Rummelsburg bei Berlin der
Handelsfrau Daume einen Beutel mit 700 Mk. entriſſen und
iſt mit ſeiner Beute geflüchtet. Der etwa 20 Jahre alte
Burſche hatte im Marktgetriebe beobachtet, daß Frau D., die
dort ihren Stand hat, bei Schluß des Marktes einen erheb
lichen Betrag Bargeld in ihren Lederbeutel einzählte. Dieſen
gürtete ſie ſich um den Lelb und wollte den Plotz verlaſſen.
Da wurde ſie plötzlich himerrücks von einem Manne dem
oben bezeichneten Räuber umgarnt. Jm nächſten Augen
blick ließ dieſer die zu Tode erſchrockene Frau los und lief
davon. Zu ſpät merkte ſie, daß der Fremde bei der Um
armung ihr die Geldtaſche losgeſchnitten und an ſich ge
nommen hatte.

(Japaniſcher Beſuch in Deutſchland.) Der
japantſche General Baron Yamamoto iſt Donnerstag vor
mittag mit ſeiner Begleitung im Automobil von Kiel nach
Waterneversdorf gefahren und legte dort am Grabe des Feld
marſchalls Grafen Walderſee einen Kranz nieder. Von
dort aus traten die Herren die Rückfahrt nach Berlin an.
Der japaniſche Admiral hat der Unterſtützungskaſſe der Arbeiter
der Germaniawerft 509 Mk zur Verfügung geſtellt. Am
18. Juni beſuchen die japaniſchen Seeoffiziere den Schteßplatz
von Meppen, um Schießverſuchen mit einem automatiſchen
Geſchütz bekzuwohnen.

(Doppelſelbſtmord eines Liebespagres.) Jn
Bamberg wurden zwei Leichen gelandet, eine männliche
und eine weibliche. Merlwürdigerweiſe kam die männliche
gerade in dem Augenblick angeſchwommen, als auf dem
Friedhofe das Glöcklein zur Beerdigung eines Unbekannten
zu läuten begann. Bei der männlichen Leiche wurde ein
Brief gefunden an Mutter und Bruder des Verſtorbenen in
Magdeburg. Er bittet darin um Verzeihung und gibt au,
aus Kummer über eine unheilbare Krankheit in den Tod ge
gangen zu ſein. Der Tote iſt der Kaufmann Max Böttge
aus Magdeburg, der zuletzt beim Fabrikanten Dr. Zeh in
Eisfeld in Stellung war. Jn einem mit Lina unterſchriebenen,
aus Eisfeld datierten Briefe, den der Mann bei ſich trug,
nimmt das Mädchen Abſchied von ihm, weil er krank ſei.
Auch die Broſche der Ertrunkenen trägt den Buchſtaben „L“.

Exploſion an Bord eines engliſchen Unter
ſeebootes.) An Bord eines Unterſeebootes in Ports
mouth exeignete ſich eine Gaſolin Exploſion. Ein
Leutnant und drei Mann wurden verletzt erſterer iſt
ſeinen Wunden erlegen.

(Exploſion im Hochofen.) Auf den Kruppſchen
Werken in Rheinhauſen ereignete ſich bei Ausbeſſerung eines
Hochofens eine ſchwere Exploſion, bei der der Betriebs

führer Körfer, der Obermeiſtzer Knaus, der Meiſter
Könnings und vierzehn Arbeiter mehr oder weniger
ſchwer verbrannt worden ſind.

Ein ſenſationeller Doppelſelbſtmord.) Bei
der Zimmervermieterin Bollmann in der Köthenerſttaße 24 in
Berlin erſchien am Dienstag Miitag ein gut gekleideter
Herr, der ein Zimmer für einige Zeit mietete und die Miete
für den Monat Juni vorausbezahlte. Er trug eine kleine
Handtaſche bei ſich und gab an, daß noch Gepäck uachfolge.
Nachmittags ging der Fremde wiederholt auf kurze Zeit aus,
zeigte ſich aber in ſeinem Aeußern durchaus nicht aufgeregt.
Als die Wirtin abends das Zimmer des Mieters in Ordnung
bringen wollte, fand ſie es verſchloſſen, ſchöpfte aber keinen Ver
dacht. Auch Mittwoch früh fand ſie keinen Einlaß, glaubte
aber, der Mieter ſei bereits ausgegangen. Als ſie indes auch
abends 9 Uhr das Zimmer noch verſchloſſen fand, öffnete ſie
eine Verbindungstür, trat in das Zimmer und fand auf dem
Sopha eine leblos liegende, elegant gekleidete Dame, am
Fußboden die Leiche ihres Mieters. Auf dem Tiſche ſtanden
zwei Trinkgläfer, die noch einen Reſt Blauſäure enthielten.
Die Vermieterin benachrichtigte die Polizei, die die Leichen be
ſchlagnahmte und das Zimmer verſiegelte. Anſcheinend iſt die
Vergiftung ſchon vormittag erfolgt. Nachdem die Leichen re
kognosziert werden konnten, ſind ſie nach dem Schauhaus ge
bracht worden der Fremde iſt der 3 jährige hieſige Fabrikant
Joſeph, die Dame die gleichaltrige Gattin eines hieſigen
Kaufmanns Gotthelf; beide waren in der vornehmen Ge
ſellſchaft in BerlinWeſt wohlbekannte und geachtete Perſön
lichkeiten.

(Has Räuberun weſen in den ruſſiſchen Oſt
ſeeprovinzen) ſteht noch in voller Blüte, und es erſcheint
einigermaßen fraglich, ob bei der ſittlichen Verwahrloſung der
eingeborenen Bevölkerung in abſehbarer Zeit geordnete Ver
hältniſſe herbeigeführt werden können. So wurde jüngſt der
ehrenamtliche Kreischefsgehilfe Graf Keyſerling auf ſeinem
eigenen Gehöft von einer Bande Letten ermordet und das
Wohnhaus geplündert, ohne daß auch nur die Gutsleute einen
Finger rührten, um die Raubmörder feſtzunehmen. Die Balt.
Tgeztg. berichtet darüber Der Ermordete war der einzige
Sohn des Grafen Artur Keyſerling- Altenburg und Beſitzer
des Gutes Gröſen im Kreiſe Telſchi (Littauen). Die Mord
tat wurde begangen, als Graf Keyſerling vom Gute Gröſen
auf einen Beihof ritt. Die Mörder waren ſechs fremde
Letten, die ſich bereits ſeit etwa 14 Tagen in der Nähe des
Gutes umhertrieben. Der Mord wurde auf einer recht be
lebten Straße in Gegenwart von mehreren Zeugen verübt.
Obwohl Graf Keyſerling nach ſeiner Verwundung nur lang
ſam vorwärts kam, wagten ſich dte Mordbuben doch nicht
näher als bis auf ca. 100 Schritte heran, auf welche Ent
fernutig von iznen fortwährend Schüffe abgegeben wurden.
Die Mörder waren mit Maufſerpiſtolen und Maunſerkarabinern
bewaffnet. Als Graf Keyferling, etwa Werſt von Tatort
entfernt, in der Nähe ſeines Geſindes zuſammenbrach,
kamen die Verbrecher heran und gaben noch einige
Schüſſe auf den bewußtlos am Boden Liegenden
ab, durch welche der Tod momentan eintrat. Nachdem
die Mörder ihr Opfer beraubt hatten, erſchienen ſie auf dem
Gute Gröſen und teilten den Leuten mit, daß ſie ihren Herrn
und deſſen Pferd erſchoſſen hätten, und verlangten zu eſſen.
Während das Eſſen bereitet wurde, öffneten ſie mit einem
offenbar dem Ermordeten abgenommenen Schlüſſel einen
eiſernen Schrank, entnahmen ihm bares Geld, verſchiedene
Wertſachen und acht Gewehre. Nachdem ſie gegeſſen hatten,
ließen ſie ſich zwei Pferde anſpanen, ſchärfſten den Leuten ein,
über den Vorfall bei der Polizei keine Meldung zu machen,
und fuhren, nachdem ſie ſich etwa zwei Stunden auf dem
Gute aufgehalten hatten, davon. Der Leiche iſt außer dem
erwähnten Schlüſſel noch eine goldene Uhr abgenommen
worden.

(Anzügbich.) Backfiſch: „Tante, Du ſuchteſt doch nach
Schönheitsmitteln neulich in der Zeitung hier ſteht eins
Tante: „Wo denn, zeig' mal her.“ Backfiſch: „Da lies:
Altes Eiſen vor Roſt zu ſchützen.“

e i ä neueste Nachrichten
Berlin, 14. Juni. Der Verband der Ber

liner Baugeſchäfte hat beſchloſſen, am 1. Jul:
Arbeits willige zu den alten Lohnſätzen und bei neun
ſünviger Arbeitszeit wierer einzuſtellen

Braunſchweig, 14 Zunt. Prinz Heinrich
der Niederlande ſt geſtern nachmittag zum
Beſuch des Herzog Regenten Johann Albrecht hier
eingetroffen.

Kloſter Thron, 14. Juni. Einer amtlichen
Mitteilung des Kaiſerlichen Automobilklubs zufolge
iſt Wagen 180 (Horch) bei Grävenwriee bach
ſchwer verunglückt. Beide Fahrer ſind ſchwer
verwundet und bevußtlos. Aufgegeben wurde das
Rennen vom Wogen 11 B. (Martin und Lethimonnier)
wegen Maſchinendefekts. Wagen 37 B (Metallurgique)
hatte bei Emmershauſen einen Raddefekt. Wagen 16
(Pipe) verlor längere Zeit vor dem erſtmaligen
Paſſteren des Zieles infolge von Reparaturen an der
Maſchine. Als erſter vollendete Wagen 8B (Fiat)
beide Runden mit einer Geſamtſahrzeit von 170,20
Minuten. Bei der zweiten Serie des Ausſcheidungs-
rennens iſt der Wagen 19 0 (Adler, Fahrer Chriſtian
Junk) bei Gräfenwiesbach ſchwer verunglückt.
Der Führer Göbel iſt getötet. Der Kaiſer
verließ um 2 Uhr, nachdem vas Reſultat der
zweiten Serie zu überſehen war, die Hofloge und
begab fich mit dem Gefolge In Automobilen nach
Hoöonburg zurück.

Frankfurt a M., 14. Juni. Das geſtrige
Feſteſſin mit der Preisverteilung beim Abſchluß der
Herkomerfahrt im Frankfurter Hof“ nahm einen
angeregten Verlauf. Der Herzog von Ratibor brachte
ein Hurra auf den Kaiſer und die Souveräne der
Staaten aus, durch die die Fahrt ging. Jm allge
meinen iſt die Stimmung auch in Sportkreiſen den
Rennfahrten wie dem Taunuerennen nicht günſtig.
Der Kaiſer verließ, als ihm der Tod Göbels von
den Adlerfahrradwerken gemeldet wurde, den Feſtplatz.
Nach einer Mitteilung der Adlexwerke ſoll Göbel nicht

tot ſein, ſondern nur an einer Gebirnerſchütterung im
Krankenhauſe liegen.

Kloſter-Thron, 14. Junk. Taunus-
Rennen. Das Wetter iſt kühl, aber aufklärend.
Es iſt Ausſicht vorhanden, daß der heutige Tag des
Kaiſerpreisrennens ohne Regen verläuft. Auch die
Rennſtrecke iſt über Nacht erheblich getrocknet. Die
Tribünen beginnen ſich langſam zu füllen, beſonders
in der Nähe des Hoflagers des Kaiſers entfaltete ſich
ſchon frühzeitig ein lebhaftes Treiben. Man
beobachtete die Abfahrt der Rennwagen, die ſich am
Start ordneten. Kurz nach 6 Uhr ſtartete der erſte
Wagen 1A (Dürkopp). 6 Uhr 20 Min. Jn
der Hofloge hatten ſich verſammelt Prinz und Prinzeſſin
Heinrich von Preußen, der Großherzog und die
Großherzogin von Heſſen, Prinz Friedrich Karl von
Heſſen und Gemahlin, ſowie die übrigen ſchon geſtern
genannten Fürſtlichkeiten. Von 40 zum Start be
rechtigten Wagen ſtarteten 39. Der Wagen 64
(Sun) iſt nicht erſchienen. 7 Uhr 30 Min. Als
Erſter hat die erſte Runde 3 (Opel) in 86,17 Min.
abſolviert. Wagen 144 (Darracq) bat das Rennen
aufgegeben.

Kloſter Thron, 14. Juni. Sieger im
Rennen um den Kaiſerpreis i Wagen
8B. (FiatJtalien) mit 334,26 Min., zweiter
Wagen 16 (Pipe) mit 339,10 Min. Beſter
deutſcher Fahrer wurde Wagen 3B (Opeh
mit 339,49 Min. Wagen 100 hat einen
Maſchinendefekt erlitten und liegt in der Nähe der
Saalburg. Der Kaiſer und die anweſenden Fürſt
lichkeiten beobachteten den Verlauf des Rennens von
der Hofloge aus. An der äußeren Balluſtrade der
Kaiſerloge ſind die Preiſe ausgeſtellt, ein großer Cup,
eine große Vaſe und ein Tafelauffatz. Die beiden
letzteren Gegenſtände ſind aus der kgl. Porzellan
manufaktur.

Kaſſel, 14. Juni. Gewitter und Hagel
ſtürme haben geſtern im Werratale, in der Goldenen
Aue, im Eichsfeld und der Harzgegend gebguſt. Blitz
ſchläge zündeten in vielen Orten, Hagelſchlag ver
nichtete üppig ſtehende Felder.

Hamburg, 14. Juni. Jn der Raubtierſchlucht
des Hagenbeckſchen Tierparks ereignete ſich
geſtern ein Unfall, bei dem Hagenbeck sen. leicht
und ein Wärter ſchwer verletzt wurden. Der
Wärter wollte Hagenbeck einen kranken Tiger zeigen,
rutſchte aber dabei aus, worauf der Tiger auf ihn
zuſprang. Als Hagenbeck dem Warter zu Hilfe
kommen wollte, wurde er ſelbſt angefallen und zurück
geworfen Und erhielt am Hinterkopf einige Bißwunden,
die aber ungefährlich ſein ſollen. Der Wärter wurde
durch Biſſe am Unterarm ſchwer verletzt. Es gelang,
das Tier durch Peitſchenhiebe zurückzutreiben.

Waren e endeattenbörſe.
Berlin, 14. Juni. en Jull 202,00,Sept. 194,00 Mk R n 1000 e Jult 198,50, Sept.

176,25 Mk. Hafer Juli 190,00, Sept. 161,00
M., Mais 1000 kg Juli 140,00, Sept. 140,40 Mk. Rüb s
100 g. Okt. 68,50, Dez. 68,50 Mk. Kartoffelmehl:
18,50 19,00.

Bei beſſeren Depeſchen aus Nordamerika war hier das
Angebot von Weizen, Roggen und Hafer ſchwach und zurück
haltend. Beſcheidene Kaufluſt mußte daher wieder höhere
Forderungen bewilligen. Rüböl bei kaum veränderten Preiſen
wenig umgeſetzt.

Viehmarkt.
Leipzig, 13. Juni. Bericht über den Schlacht ieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auſtrieb.
165 Rinder, und zwar 69 Schſen, 4 Kalben, 48 Kühe,
44 Bullen; 980 Kälber; 265 Stück Schafvieh 1052 Schweine
und zwar 1552 deutſche, zuſ. 2962 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. II. 77, III. 69, IV 58 Mt. für 50 Reg Schlachtgew.;
Kalben und Kühe: T. I. III. 66, IV. 58, V. 48 M.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 74, II. 69, III. 62 Mk.
für 50 Eg Schlachtgew. Kälber: J. 93, II. 48, UI. 36,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schaſe: I. 42, II. 40,
III. 37 Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schweine T. 54,
II. 52, III. 50, IV. 43 46 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.

Verkauf: 84 Rinder, und zwar: 16 Ochſen, 4 Kalben,
40 Kühe, 24 Bullen, 968 Kälber, 98 Schafe, 1492
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben,
Kühe, Bullen ſehr langſam, Kälber langſam, Schafe ſehr langſam,
Schweine mittelmäßig.

ſſueſfers

S hrogregg-
e

von Mk. 2,50 bis Mk 25,

G. Röhler,
kleine Ritterſtraße 6.

Dleter Bestauratlon.
Heute abend Salzknochen.

friſche husſhl. Bur.

A. Leine, Sand 15.
Verantwortliche Redacktion, Druck und Verlag von T. Roß ner in Merſeburg.
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Das Srünkutter. Gabe duftenden Heues als Grundlage auf beſten, d. h. am reichſten an Nährſtoffen, ſie
den Weg, und ſchon dadurch kam ein Durch verlieren in der Vollblüte reſp. bis zum

Von M. Dankler fall nur höchſt ſelten vor. Wurden die Kühe Beginn der Samenbildung 20 40 pCt. Bei
Daß beim Menſchen der Uebergang von auf der Weide belaſſen, ſo erhielten ſie auch Seradella und ſchwediſchem Klee ſind dieſe

einer Ernährungsweiſe zur andern nicht hier eine n die all erdin gs nicht von Verluſte nicht ſo groß.
plötzlich ſtattfinden kann, ohne der Geſund allen angenoninen wurde. Sieſes aber er Von ſehr großer Bedeutung iſt auch die
heit zu ſchaden, iſt allgemein bekannt, aber gab Die gerade die beſten Gelegenheiten zu Behandlung des Futters vor der e ing.
beim Vieh glaubt ſich mancher über derartige Vergleichen, man konnte ganz genau an den Zunächſt ſoll kein naſſes oder betautes F
Kleinigkeiten hinwegſetzen zu können. Allein Entleerungen feſtſtellen, welche der Tiere das gegeben werden. Muß es im naſſen
ein ſolches Verfahren rächt ſich ſtets und eine Heu annahmen. Dieſe blieben immer fe feſter ſtande geſchnitten werden, ſo trocknen es
ganze Reihe von krankhaften Erſcheinungen, a die der Tiere, die das Heu verſchmähten. womöglich und bringe es auf Lattenroſte
die ſpeziell dein Frühling eigen ſind, müſſen Daß der Uebergang beim Weidevieh im zum Abtrocknen. Jſt auch das nicht möglich,
darauf zurückgeführt werden. Die Nahrung ganzen verhältnismäßig leicht überſtanden ſo wird auch hier eine Zugabe von ge
der Haustiere iſt nach den Jahreszeiten ver wird, iſt durch den Umſtand zu erklären, daß ſchnittenem Stroh oder Heu gute Dienſte

denartig zuſammengeſetzt. Jm Winter das Vieh auf der Weide ſeine Nahrung ab leiſten. Beſonders aber hüte man ſich, den
viegen Trocken. und Rauhfutter, im Früh rupfen muß und daher langſamer frißt als geſchnittenen und nach Hauſe gebrachten

und Sommer die verſchiedenen Grün im Stalle, wo ihm das Futter in Maſſen Klee bis zum nächſten oder gar den folgenden

er über
ber äründet

das Tier, Wenn nur
gang vermieden wird.

nötig bei den Tieren,

Es iſt dieſes in der Sachlage

in zu ſchroffer Ueber
Beſonders iſt Vor
die auch den Som-

über im Stalle gehalten werden. Sehen
nun einmal die Aenderung an, die durch

den Futterwechſel eintritt, und dann die
jttel, wodurch man Schäden verhüten

Tiere im
Rohſtöffe,

erhalten die
Trocken- und
gsorganen ſo wenig

daß durch ſtärkeres
ein Ausgleich herbeigeführt werden

Geht man nun plötzlich zur Grün
fütterung über, ſo wird die Arbeit der Ver

igsorgane auf einmal eine ganz andere.
je werden nun mit einer großen Menge

waſſerreicher Pflanzenſtoffe ange-
füllt, es entſtehen Verdauungsſtörungen,
Blähungen, Durchfall und Ruhr. Körper-

zicht und event. Milchertrag gehen zurück
dauert oft 6 8 Wochen, ehe
wieder ausgeglichen, beſonders der

frühere Ernährungs wieder hergeſtellt
iſt. Der Schaden iſt alſo ein großer und an
dauernder.

ſchon geſagt,
überwiegend

den Verdauung
lüſſigkeit zuführen,

uberaus

2 es

Schaden
der

9ſtand

Sollen dieſe Schäden vermieden werden,
ſo muß der Uebergang ein allmählicher ſein,
beſonders bei der Stallfütterüng, aber auch
beim Weidegange iſt eine kleine Vorſicht am

So erhielten in unſerer Wirtſchaft
Zeit des Weidegangesin der erſten

vor dem Austreiben kräftige

P latze

die Kühe

norgens eine

und auch ſogar von Vorteil für

Krippe
arten ſind vor oder bei Beginn der Blüte am pflanzen in größerer Menge vorhaänden,

zur u ſteht und es nur zu hluen

braucht. e SJm Stalle muß der ehren nun r
durch geregelt werden, daß man dem Grün-
futter Heu oder geſchnittenes Stroh bei
miſcht. Dieſes Verfahren hat einen doppelten
Vorteil. Die Verdauung und der Stuhl der
Tiere werden nicht nur geregelt, ſondern die
Nährſtoffe des Futters werden auch beſſer
ausgenutzt. Werden z. B. die verſchiedenen
Kleeſorten, als Rotklee, Weißklee, Luzerne,
Lupinen uſw. kürz vor der Blüte oder gerade
in der erſten Blüte verfüttert, ſo erhält das
Tier mehr Eiweißſtoffe, als es verwerten
kann. Wird dagegen geſchnittenes Stroh
zugeſetzt, alſo ein eiweißarmes Futter, ſo ge
langt das Eiweiß des Grünfutters ganz zur
Ausnutzung, die Ernährung iſt alſo nicht nur
beſſer und geſunder, ſondern auch billiger.

Aber nicht nur das beigefügte Stroh ſoll
geſchnitten werden, es iſt auch von großem
Vorteile, das Grünfutter, beſonders wenn

ſich um Klee oder Lupinen handelt, in5 Zentimeter lange Stücke zu ſchneiden.
Die Arbeit, die mit der Maſchine ſehr ſchnell
von der Hand geht, lohnt ſich. Das Vieh
verſchlingt das geſchnittene Futter nicht ſo
gierig, nicht in zu großen Stücken, es muß
öfter zugreifen und dadurch wird das Futter
beſſer eingeſpeichelt und die Verdauung er
leichtert und befördert. Dann aber wirt
auch nicht ſo viel aus der Krippe geworfen
als wenn das Futter unzerſchnitten in die

geworfen wird. Die meiſten Klee

es

Tagen liegen zu laſſen.
und erhitzt ſich in ſich ſelbſt, und in olchein

Derſelbe welkt ſchnell

Zuſtande verfüttert, iſt es für das Vieh ein
höchſt gefährliches Futter. Es verurſacht
vor allem die ſehr bösartigen Windkoliken,
die ſchon den Verluſt manch guten
nach ſich zogen. Der Klee ſoll bis zur
fütterung außerhalb des Stalles in einer
luftigen Scheune oder Remiſe oder auch auf
dem Raſen ausgebreitet werden, da er im
Stalle allerlei Gerüche annimmt, ſo daß
Pferde und Kühe es nur mit Widerwillen
oder auch gar nicht annehmen.

Ganz beſonders aber hüte man ſich bei der
Grünfütterung vor Ueberfütterung. Man
gebe nicht größere Mengen auf einmal, ſon-
dern füttere lieber einmal öfter. Auf Ueber
fütterung iſt beſonders auch die Bläh- und
Trommelſucht zurückzuführen. Gegen ſie
kann man aber ſchon vorarbeiten, indem
man Kümmel in die Kleeſtoppel einſät, da
durch dieſen die ſich bildenden Gaſe auf
natürlichem Wege abgeleitet werden.

Viele Landwirte gehen überhaupt
und mehr dazu über, ſtatt des reinen Klee,
ein Gemiſch von Klee und Gräſern einzu
ſäen. Die Kleefütterung wird dadurch ge
fahrloſer und der Ertrag ſicherer. Will der
Klee mal ein Jahr nicht gedeihen, ſo ſtehen

Gräſer meiſt um ſo üppiger und der
chaden iſt alſo nicht ſo groß. Eines ſchickt

ſich allerdings nicht für alle. Dieſes gilt ſo
wohl für die Einſaat, als auch für das eben
empfohlene Schneiden. Sind nämlich Gift

ſo

T J 2ters
Ver

mehr
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des Bodensbedt g t Arie

e l n werdenEin Wort über das Begleßen. wird durch die Erfahrunc e ne nen

es J ſti t, wobei namentlich das e
Erdoberflächemeine Ausſehen der geſchwächt rigeinenden

Pflanzen in e
angenommendann en
ein wirkliches Bedürfnis

Die Frage des Begießens berührt zweifel

e zu ziehen ſind.Gartenwirtſchaft; ehaſt daß die Gewächſeverwickeltſten

Aufmerkſamkeit,
umnme thesretiſcher

Anforderung

ſöndern dazu noch einer S e n.e Aue u nicht bis zum Beginn des Ver
s Jole en. herbeic e n können.See ein recht tof ſſpte n S liitd V

und in blen den ſolche mitSenndes wohl enen darf, das 2
nrationeltſten,

ſägendſten Weiſe zu verwenden.

den Kulturen al letch

ſehr

e
Luft S dem vor

Gartenkulturen
genligend gekennzeichnet

a n t n n SeS e Praxis iſtFeuichtigkeit in in e Seneneen
Notwendigkeit;

die e die en entwicke t ſich auch eine Atervenge ich

karte Verdunſtintg, die richt nur Don
ondern auch den Pflanzen ein bet
aß von Wärme entzieht,

ſcheidung durch d

werten bei jüngere rm Bäum
bei Dahlien, Canngs uſw.

eete, ſowie Raſenganlaägenmie äßigſten mit beſonderen Sprengvor

gen behandelt, von denen heut
ſchiedenſten Formen im Handel
es faſt ausnahmslos ermöglichen,
ſowohl als feuchten Tau wie auch als
Regenfall zu regulieren. Dazu
Arbeit ſchnell und bequenm vonUebrigens ſind vieſe Apparate auch

müſekirlturen recht gut verwendbar.
Als das beſte Waſſer zum Begießen

ſolches, welches frei von Kaltk und Eiſ ſt
und vorher längere Zeit der Einwirkung der
freten Luft ausgeſetzt war. Brunnen- und
Ziſternenwaſſer verwende man darum erſt
dann, wenn es, völlig e W Tempe
ratur der umgebenden Luft ange

Auch ſoll das bei der Begief
wendung kommend

Leine entſprechende
mente init ſich führen, gleich
niſcher Form (Lehmerde aufge
leicht lösliche
(Regenwaſſer uſn

e

t

aſſimilierbare Salzeée

Handelt es ſich aber um regelr
güſſe, ſo muß ſehr vorſichtig zu
gangen werden. Anfangs o
nur recht Quanti ichkann da e kleine
treten. Eine Pflanze jedoch

9 fo 4Drockenhe hat, da
ß t bis ſiemalen Zuſtande zurückgekehrtDem Letegeen es Bodens läßt

mancherlei m vorvengen Einpfehlen

ja ausgezeichnete Mittel hierzu ſind: kief
Umarbeiten und gutes i de Bodens
Antlegen von em verro
und ſtrohiger Düngererde
häufiges, ja recht häufiges
Bodenoberfläche. Die letztere
hindert nicht nur ein Nachſt
tigkeit der tieferen Bodenſchichten tie
„Haarröhrchen“ des Bodens nach oben und
danit Austrocknen desſelben, ſondern auch

durch

de ine gleichzeitige energiſche Bekämpfung derPflanzen völlig unterbunde
ſo daß ſchließlich die g

angefangen,Hrunve geht.

anhaltend e feucht,

z VPftans e von Wahregs W
Morgenſtunden zitnt h

um die M ittags-

zunt Begießen geſchritten werden ſoll.
ie Art und Weiſe des Begief

micht gleichgültig und muß
Wurzel anpaſſen.r lanzengattungen f

a geteilten,
en aallgemeinen

geren Rf wenig tiefen Wurzeln vor

vorſtehendem enJ ernſe parzam und in kl en e ſolche mit Pfahlwurzeln entſchieden mehr von

dänn Er in

es e o daß das Vah geha d war,
eingenonmenein wenigen ren meler en die langen in den ſo Aaſſen n n

e e Gießen is henhin mit Waſſer

doch auch dem J ne entziehenden Un
kräuter und was eichfalls von hoher Bedeutung iſt, ne a Durchlüftung des

d Bodens zur gedeihlichen Entwicklung der
Nüutz- Und Zierpflanzen.

langkalmiges Korn.
Die allermeiſten Landwirte ſtreben dar

nach, recht langhalmiges Getreide, insbe
ſondere Roggen, zu erzielei, und allfährlich
wird in manchen kleineren Zeitungen be
kannt gemacht, daß in der Redaktion Balt t

von 2 Meter Höhe und darüber zu ſek
Das iſt ein weitverbreiteter Fehler
Landwirktſchaft. Wohl iſt Langſtroh quewer wo und wenn es auch nicht

kgemacht“ wird, in der Wirtſchaft
brauchen, doch wirtſchaftet der Le

r e wenn er dasüchtet. Denn wenn die zumtrohnützeAnſban der
iberniäßigen Halmnötigen Rährſtoffe die Ki biöri

hat man dadurch einen bedente



Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft

iſeſſtärkenden und hung treibenden Wir-
kung gebraucht man die Pfefferminzblätter
als Heilinittel, ebenſo das Pfefferminzöl,
das gitch zu dem bekgnnten Pfeffermiugz-

brauntwein und den noch mehr vekannten
Pfefferminzkügelchen verwendet wird.

24. Die Schafgarbe. Die gemeine
Schafgarbe, welche hier gemeint iſt, hat auch

und aitin den Namen Schafrippe, Tauſendblatt, Re
zuügüte kommen laſſen. Wenn der leke, Neunkraft uſw. Wie ſehr die Ueber

i Augen hat, wird er auch zeugung von der Heilkraft der Schafgarbe
dieſer kenntnis die Sortenwahl beein- in das Volk eingedrungen iſt, beweiſen die
en laſſen. außerdem bekannten Namen Heil aller

hohen

Welt, Allheil, Gotteshand, Heil aller Schä
Heilptlanzen. den uſw. Blätter und Blüten finden Ver
Von E. Keller Javendung als Tee-Aufguß, als Kompreſſen

t und Pillen gegen verſchiedene Verdaunngs
Wer unt. Uuter den Bei kraukheiten, Blut nd Schleinftüſſe

der Wermmt, ger von Jult bie ſchwülſte uſw. Das leicht keuntliche a
hie die bekannteſte Kenn len tiete an eLiorittel bis eineinhalb Meter d e t e la srtt liche r

Stengel, dreifach fiederſpal eale Stengelblätter zwei bis dreiſpe tig
die wie Die doppelt Fiederchen, weiße bezw. rötlich- weiße Blüten,

Stenn ellatt die von Juni bis September in die Erſchei-e r S woroeen nung treten, gewürzigen Geruch und bitte
tende Blienkopkhen, e e et lindet als

en Abhang ichen
Kraut, deſſen Blätter ine andere die in u gelbhauptſachtich lich weiß blühende, edle Schafgarbe.
ind Kranut Der Rainfarn iſt ebenfalls

(den; außerd durch einen eige mlich ſtark aromatiſchen
Bereitung des Geritch keuntlich wird ebenſo wie das

ans ihm gewonnene Oel gegen Magen
krampf und Wurmkrankheiten angewendet
Blüktezeit ſind die Mongte Juli, Auguſt und

gelben Blüten ſtehen in
die Blätter

iſt, September, die
d flachen Doldenkre

doppelt-fiederſpa
l eine Gundelrebe Der Stengel erreicht eine

hat auch die Nauen Gundermann, Gunder Jentimeter bis Zu eineindrittel Meter.
mhnnchen oder Erdephen, kommt in Deutſche Nach Littté ehöre der Reinſarn in Sie

ganz allgemein au Wegen, Zäunen 19. Klaſſe er iſt überall an Wegen gemein
vor und vliüht von April bis urd hat auch die Namen Würmfarn,

viokett. Die Wurzel iſt Wurmkraut und Revierkraut.
22

Länge vor 65951 i

liegende Stengel 20. Zentki ekaug, die Blätter ſind Ianüigfaltiges.
die oberen ſaſt herz-gar kurzer e die Jnprägniertes Holz für gärtneriſcheSal kürzer als die ppecke B. für Jrühbeetfenſter und Ge

hre Aißer zu Frühlingsturen diente wächehausbanten) n verwenden, empfiehltR.

die Gudelrebe zu Kränterſäften, Tink ſich ebenſovenig wie die Jmprägnierung der
turen, Salben ind zu Brüſttee, gegen Eiter- betreffenden Gegenſtände ſelbſt. Erſtens
beunlen, Geſchwülſte und Kopfſchmerzen. werden die Hölzer durch ein ſolches Ver

er gelblich- weiße Hohl- fahren kürzfaſerig, ſpröde und laſſen ſich mit
zahn, zur 14. Pflanzenklaſſe nach Lintné Schneideerkzeugen nur ſehr ſchwer bear-
gehörig, wird häufig auf ſandigen Feldern do ch ehehener Wegen
e e m rn dern die Durchtränkung in Baſſinsgrünlich-weiß; die Unterlippe hat ſchwefel ſtattfindet. ſo verzieht ſich das Holz. Außer-
gelbe Flecken. Der Steugel wird 15—60 n zieht der Fenſtertitt die Subſtang ſehr
Zeutimeter lang, die ſtengelſtändigen Blätter ſchnell wieder aus. Für Jenſterſproſfen
ſtud eiförmig, die gſtſtändigen faſt lanzett- ſollte man darum immer Pitch-pine-Holz
lich, geſägt, an der unteren Seite flaum verwenden, welches ſogar billiger kommt
haarig. Die Pflanze iſt ein Heile und Lin und alle guten Eigenſchaften beſitzt. Zur
derungsmittel bei Bruſt und Lungen Jmprägniernng von Hölzern ſollte man
leiden, Schwindſucht, und der unter dern e d e Bach
Tee bekannte Tee iſt nichts anderes als dings unlengbare Vorteiſe.
Hohlzahn. Man nennt ihn vielfach auch
Hanfneſſel vder Kornwüt.

e D.22

widerſtandsfähigſten Salatſorten ſchießen
23. Die Pfefferminze iſt neben bei großer Hiße im Sommer auf und machen

der Krauſeminze eine wildwachfende Heil- Blütenſchäfte, bevor die Kopfbikonng ein
pflauze, wird aber auch wicht ſelten in Gär- tritt. Dieſem Uebelſtande müß durch eine

S t der Heie Hresferminzgeruch) fol der heißen Jahresſchen Geruch Vf
La

der Stengel, ein nach der Bl
bis Auguſt) udig kahler Kelthſchlund
urd eudſtättö eine verlängerte Aehreé

ein 30 60 Zentimeter lang werden ge a ue e e e er an ſie nicht mehr die Kraft haben, Köpfe Zu
Lt 5 t eiden, fäe man

n 26 bis 25 e e

Zucker auf den Hektoliter Waſſer. Selbſt

Zur Kultur des Kopfſalates. Selbſt die

ken und auf Freiland kultiviert. Die Mert entſprechende Kultur entgegengearbeitet Weinſäure und l 15 Gramm Tannin ge
male derſelben ſind außer dem charakte- werden. Schon durch das Verpflanzen in ſetzen, was am beſten gleich vor der Gärung

it werden die Salatpflauzen ſo oft geſtört und geſchwächt, daß gleich Säure zuzuſetzen, veunn Rohr bezw.
MRübenzüucker verwendet wird. Die Wein

bilden. Um daher ein Verſeben zu ver Hefe der nan pro Hektoliter zu bereitensett
en Kopfſfalgt in Reihen

ter Abſtagnd ganz
bildende Blütenquirle Wegen der magen- dünn aus und verziehe dann die aufgegan- nicht zu kalt ſein.

e 5

e e

geiten Pflänzchen, ſo daß ein Beet gaitz
gleich gitsſieht wie ein augepflanztes. Sol
cher Salat gibt weit veſſere Reſultate wie
verpflaitzter und erfordert nicht mehr Mühe
als ſolcher Weiter iſt zur Erzielung feſter
gefchloſſener Köpfe erforderkich, daß der So
lat bei der größten Hitze ein oder mehrere
Male des Tages mit möglichſt kalten Waſſer
überſpritzt werde. Die dadurch hervorge
brachte ſchnelle Abkühlung bewirkt eine Saft
ſtöckung, welche die Entwicklung des Blu
kenſchaftes zugunſten der Kopfbildnng zurückhält.

Die Blüten des Flieders verbrauchen,
wenn ſie verblühen und Samen anſeſen,
ſehr viel Kräfte des Banmes. Sobald ſe
ihre Schönheit verlieren, ſollten ſie wegge
ſchnitten werden. Das wird der Blüte des
nächſten Jahres ſehr zugnte kommen

Um Blattlänſe zu vertreiben, gibt es
eine ganze Reihe von Mitteln. Es ſchlageit
aber keineswegs immer alle ein. Die Pflan
Zeit mit Waſſer betpritzk oder in dieſes ein
getaucht und nachher mit Holzaſche veſtreut,
ſoll die Blattläuſe vertilgen. Ferner wird
folgendes Verfahren ſehr einpfohlen: Man
hole ſich einen Aufguß von einem Teile
Aloe und zwei Teilen Inſektenpulver mit
30 Teilen kaltem Waſſer und beſpritzt mit
demſelben die von den verderbnisreichen
Tieren behafteten Pſlanzenteile. Uebrigens
iſt eilte mit Seifenwaſſer vermiſchte Qugſſtag
Abkorhung ebenfalls zu einpfehlen, wie denn
auch das Beſprengen mit einer Jſollöſung
faſt ſtets von gutem Erfolg begleitet ge
bereit.

Genen die Druſe, eine bei Pferden häufig
auftretende Krankheit wacht man eine Lat-
werge ans je ſwei Eßlöffeln Wachholder-
beeren, Kalmuswirzel, Schwefel, Salmiak
und Glkauberſalz mit Mehl und Waſſer und
gibt davon täglich drei bis viermal hlih-
nereigroß dem Patienten ein. Ein erſah
rener Pferdezüchter empfiehlt auch nachſte
hendes Mittel Man ſammelt die Blüten
des überall als Unkraut wuchernden Rain
farreit, in manch en Gegenden auch Pferde
kamilke genannt, läßt ſie an einem luftigen,
Orte trocknen, ſchneidet ſie fein und bewahrt
ſie an einem kuftigen Orte in einen Säck
chen anf. Zu der Zeit, wo ſich die Druſe ge
wöhnlich zu zeigen pflegt, gibt man den
Pferden des Morgens und Abends ſo viel
auf das Rauhfütter, daß jedes Pferd eine
Portion erhält, wie man ſie mit drei Jin-
gern faſſen kann. Natürlich müſſen die
Pferde gleichzeitig möglichſt in acht gen
men werden; wo dies nicht geſchieht, hilft
überhaupt kein Mittel

Hefewein. Wird friſche Weinhefe imnit
Zuckerwaſſer gemiſcht, ſo tritt gewöhnlich
wieder Gärung ein und man erhält ein ſehr
gutes, weinähnliches- Getränk. Auf den
Hektoliter Zuckerwaſſer ninmt man 10 vis
15 Liter Hefe. Das Zuckerwaſſer kann ſelbſt
verſtändlich verſchieden ſtark gemacht wer
den. Je mehr Zucker verwendet vird, t
ſo ſtärker wird der Wein. Da man in dieſer
Weiſe doch immer nur geringere Geträunke
darſtellt, ſo nimmt man 10412 Kilograinin

verſtändlich kann hierbei ein Teil des
Zuckers durch Roſinen oder Weingeiſt er
ſetzt oder der Wein durch lehzteren ſtärker
gemacht werden. Auch muß man, da dte
Hefe zu wenig Säure und zu wenig Gerb-
ſtoff enthält, beide Beſtandteile und zwar
guf den Heoktoliter Waſſer 200 300 Gramm

geſchieht. Es iſt beſonders dann wichtig

Weines ur Belhleunigung der Gärung
80 Grannt Preßgefe zuſetzt, nut gut und



Zur Bekämpfung der Schafzecken. Wohl
ancher Landwirt ſchaut mit Betrüben auf

eine Schafherde und macht die Wahrneh-
ng, daß ſie trotz gutem, kräſtigem Futter

Nicht recht gedeihen will. Die Schafe magern
ab und gehen zum Teil ganz ein, ohne an
en eigentlichen Krankheit zu leiden. Die

rſache der Krankheit liegt in ſolchen Fäl
en meiſt in dem Vorhandenſein von Schaf
ecken, welche zum Geſchlechte der Lausfliegen

gehören und welche nicht als Ei, ſondern be
eits als Puppe abgelegt werden, aus welch'

ar ſich in ca. vier Wochen eine junge
Zecke entwickelt, die ſchon in einigen Wochen

lbſt wieder geſchlechtsreif iſt, ſo daß die
ermehrung dieſes Schädklings ans Unge-
eure grenzt. Zur Bekämpfung dieſer ſehr
chädlichen Parafiten, die auch nach der
Schur in Geſtalt von Brut zwiſchen den
Wollſtoppeln auf dem Schafe zurückbleiben,
hat ſich Jnfektenpulver und die vielfach an
gewandte Tabakabkochung nicht ſo recht be
währt, weil mit dieſen Mitteln eben der er
wähnten Brut nicht beizukommen iſt; da
gegen kommt man auch nach dieſer Richtung
hin zum Ziel, wenn man die Schafe in
Waſſer badet, dem 1 1 Proz. Kreolin oder
Lyſol zugeſetzt iſt, da letzteres Mittel auch
die Brut kötet.

Was tut man gegen das lange Brüten
der Hühner? Man ſperre die brütende
Henne nie in den Keller, tauche ſie auch
nicht unter das Waſſer. Beides iſt Tier
quälerei. Zudem werden die brütenden
Tiere dadurch kränklich und werden lange
Zeit nicht legefähig, wenn auch das Brüten
ſcheinbar aufhört. Ein ſicheres Mittel be
ſteht darin, daß man die Hühner in einem
ſogenannten Gatter 2—3 Tage eingeſperrt
hält. Jn demſelben muß eine Stange an
gebracht ſein. Sofort wird die brütende
Henne ſich auf dieſelbe ſetzen. Der Boden
des Stalles darf nichts zum „Neſtmachen“
bieten, alſo kein Stroh, u. dgl. Während
der Dauer des Arreſtes erhält ſie lediglich

keine Nahrung. Tag und Nacht bleibt ſie
eingeſperrt. Wird ſie befreit, ſo geht ſie in
der Regel ihrer Nahrung nach. Sollte ſie
wieder länger im Neſt ſitzen, ſo wird ſie
wiederholt eingeſperrt.

Viehhandel.
(Anmtlichex Bexicht.) Es ſtauden zum Verkauf

4587 Rind.,1482 Kälb., 10590 Schafe 11510 Schweine
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder g. Schlacht

gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig):
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchige, ausgeinäſtele, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 76 79, 2. jnüge,
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
68 72, 8. mäßig genährte junge und gut genährke
ältere 65 67, 4. gering genährte jeden Alters 62
bis 64 Bullen: J. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
wertes 72— 75, 2. mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 65 68, 3 ne genährte 60—64.
ehe und Kühe: 1. vollfleiſchige, ansgenäſtete Fär
en höchſten Schlachtwertss 2. vollfleiſchige,

ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerls, bis zu 7
Jahren alt 68-70, 3. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färfen 64 bis
66, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen 57— 62,
5. geriug genährte Kühe und Färſen 50——55. Kälber
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
fälber 92 -96, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug
kälber 84 88, 3. geringe Saugkälber 55 65,
4. ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 58 62.
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 78
bis 81, 2. ältere Maſthammel 72 76, 3. mäßig ge
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 63 68,
4. Holſteiner Niedernugsſchafe (Lebendgewicht) bis

Schweine: 1. vollfleiſchige der feineren Raſſen
und deren Kreüzungen 52 2. fleiſchige 50 51,
3. gering entwickelte 47 49, 1. Sauen 46

Für 100 Pfund mit 20 pEt. Tara.
Verlauf und Tendenz:
Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab und

yinkerläßt Ueberſtand Der Käkberhandel geſtaltete ſich
xuhig. Bei Schafen war der Geſchäftsgang ruhig.

Es wurde ausverkauft.

Butterhanudel.
Wochenbericht Buſt. Schulze u.

Sohn, Berlin C. 19.
Wenngleich die Zufuhren in Hofbutter recht großſind, ſo t doch die Stimmung nicht mehr ſo gedrückt

wie in der Vorwoche, es zeigte ſich zu den letzt herab
geſetzten Preiſen nach allen Sorten Hofbutter, eine
etwas beſſere Frage

Preisfeſtſtel lung der von der ſtändigen De
putation gewählten NotierungsKominiſſion

Hof und Genoſſenſchaftsbutter e Mk. 106-—108
IIa.

von

do. 102--105do. Hla. 108do. abfall. 96Tendenz: ruhig.
Berlin. Originalbericht von Gebr. Gauſe-
Butter. Bei guter Nachfrage konnten die Einlieferungen zu unveränderten Preiſen geräumt werden,

uch die Blendlingsbutter macht ſich bei der kühlen
Witterung weniger bemerkbar und drückt nicht auf den
Markt. Von feinſter ruſſiſcher Meiereibutter trafen
nur kleine Zufuhren ein, die Forderungen dafür
bleiben hoch.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 106

bis 108, Hof und Genoſſenſchaftsbutter lla Qual.
Mk. 102 bis 108.

Preiſe franko Berlin.

Ia per 50 kg 106 108
IIs do. 105 106la do. 190-198Abfallende e 90 95

für 50 kg.
Schmalz. Die monatliche Aufnahme der

Schmalzbeſtände ergab eine nicht unbeträchtliche Zu
nahme der Vorräke, wodurch die amerikaniſchen Börſen
jedoch nur vorübergehend und auch nur unweſentlich
beeinflußt wurden, um ſofort dann wieder eine feſte
Tendenz anzunehmen als trotz der größeren Vorräte
die Packer Käufer blieben.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam Mk. 52—52 amerikan.

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 53 Verliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 53—59, Berliner Bratenſchmalz Kornblume
Mk. 5555599
Speck unverändert.

Saaten-2Karkt-2ericht.
OriginalSämereienBericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Der große Bedarf in Grünfutterſaaten hielt bei

der fruchtbaren Witterung auch dieſe Woche an, und
fanden in den hierzu gebräuchlichſten Saaten, wie
Mais, Zuckerhirſe, Jnkarnatklee, Buchweizen, Oel
rettig, Senf, Spörgel, Serradella, Wicken, Erbſen,
Pferdebohnen, ſowie Phacelia und Lupinen ganz be
deutende Umſätze zu ſteigenden Preiſen ſtatt. Auch
Johannisroggen und Sandwicken (vicia villosa) und
Stoppelrüben, ferner Gräſer und Kleeiniſchungen zur
Anſaat reſp. Nachſaat von Wieſen und Weiden und
Gräſermiſchungen für Parks und Gartenanlagen er
freuten ſich noch größerer Verwendung. Die in ver
gangener Woche ſtattgefundenen Nachtfröſte ſollen in
manchen Gegenden großen Schaden angerichtet haben,
ſpeziell haben Weizen, Mais und Bohnen gelitten, ſo
daß ſich Nachſaaten reſp. Neuausſaaten als notwendig
erweiſen.

Kataloge ſowie bemuſterte Offerten aller landwirt
ſchaftlicher Saaten unter Angabe der Reinheits ünd
KeimkraftsProzente ſtehen auf Wunſch prompt und
koſtenfrei zu Dienſten. Wir bitten recht dringend, ehe
die Herren Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche
vorher von uns zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten.

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaten 54—62,
Rotklee, beregnete Saat., 70—85 keimend, 30-50,
Bullenklee, ſeidefrei 69—75, Weißklee, ſeidefrei 32
bis 50, Schwedenklee, ſeidefrei 58——68, Wundklee,
ſeidefrei, 52 58, Gelbklee, ſeidefrei, 18--22, Orig
Prov.Luzerne, ſeidefrei, I 64, Orig. PiemonkLu
zerne, ſeidefrei, Nordfranz. Luzerie, ſeidefrei,

Ungar. Luzerne, ſeidefrei Sand
luzerne, ſeidefrei 63-66, Schotenklee zottiger, 90 92,
Schotenklee, gehörnter, 118 Bokharaklee, echt, 36
bis 40, Eſparſeite 16—19, Jncarnatklee 25—28,

S

Serradella 10*12, engl. Raigras 16 18. ital. Rai
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gras 16—18, franz. Raigras 52-—56, Timothee 28—32,
Knaulgras 45—55, Kammgras 87-—-97, Fioringras
30——50, Honiggras 15--23, Wieſenſchwingel 37——39,
Wieſenriſpengras 68--74, gem. Riſpengras 94——98,
Wieſenfuchsſchwanz 100-102, Schafſchwingel 17—19,
Rohrglanzgras, echte Havelmilitz 99-105, Oelrettig
28—33, Saatſenf 23-29, Leindotter 19, Spörgel 11 bis
13, Sandwicken 18—23, Johannisroggen I1-12, Zucker
hirſe 13-15, Buchweizen, ſilbergrau 13--15, Wicken
9--10, Lupinen, gelbe 8, blaue 7, Erbſen, kleine
gelbe 10-11, Peluſchken 10-11, virgin. Pferdezahn
Mais 11 12, badenſch. Mais 13--14, kleiner gelber
Frühmais 11-12, Pferdebohnen 10-11, weiße grün
köpfige Pferdemöhren mit Bart 37, weiße grünköpfige
Pferdemöhren ohne Bart 49, Futterrunkeln, verbeſſ.
Eckendorfer 23 26, Orig. Rieſenwalzen 64, Obern
dorfer 31—32, Orig. Mammoth Long Red 31, Futter
zucker (Maſtrübe) 32, Kiefern 70—759 keimend 280,
Fichten 70—-75 keimend 75. Alles per 50 Kg.

Futtermittel.
Hamburg. Bericht über den

küuchenmarkt von Ach en bach E Co.
Bei der anhaltenden Feſtigkeit des Marktes haben

die Preiſe zum Teil eine weitere Steigerung er
fahren.

Erdnußkuchen und -Mehl. Es wird
ſehr wenig angeboten, und für das Wenige werden
derartig hohe Preiſe verlangt, daß die Verbraucher es
verſtehen, eine abwartende Stellung einzunehmen.

Preis: 142—-165 Mk. für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Güte und Gehalt.

Baumwollſaatmehl. Die ameri
Forderungen ſind außerordentlich hoch. und
ſprechend werden auch in unſerm Markte die
hochgehalten.

O el

Preiſe
Trotzdem beſteht aber andauernd ein

ziemlich reges Intereſſe für dieſe Futtermittel.
Preis: 1388 150 Mk. für 1000 kg ab Hamburg

je nach Güte und Gehalt.
Kokoskuchen ſind ſehr knapp, währ

Nachfrage lebhaft iſt.
Preis: 140--150 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Palm kuchen. Es fehlt an Angebot und die

Stimmung iſt ſehr feſt.
Preis: 125 130 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſagatkuchen. Auch hierin wird wieder

angeboten, was eine Aufbeſerung der Preiſe zur
Folge gehabt hat.

Preis: 140-148 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Notierungen ſind un

verändert.
Preis: 95— 105 Mk. für 1000 kg ab Hamburce

Hamburg. Originalbericht von Cölle
und Gliemann.

Kraftfuttermittel.Unſer Markt verkehrte in recht feſter Tendenz bei
ſteigenden Preiſen. Die Nachfrage war ſow für
prompte als auch für ſpätere Sichten eine rege und ſcheint
mit einem weiteren S eigen der Preiſe zu rethnen zu
ſein.

id die

Heutige Notiernngen:
Gehalt Preis

Bezeichnung des Futtermittels. 5 wonſthits

Sogen. weiße RuſisqueErdnußk. 47 81 15,40 1I6,20
w. RuſisqueErdnußkucheiun. 47 8 15,70 16,30
haarfr. MarſeillerErdnußk. 46 7 14,30 14,80

Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 13,90 14,20
Entf. n. dovp. geſ. Baumwollſaatm. 49 9 14,50 14,80
Hopp. geſ. TexasVaumwollſaalm. 49 814,20 14,40
Amerik. Banmwollſaatmehl 46 812,60 13,90

Baumwollſaatkuchen 46 8 13,60 14,00
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig 80 10) 22,50 23,60
Deutſche Palmkernkuchen 17 712,40 12,80
Deutſches Palmkernſchrot 18 211,00 50
IJndiſcher Cocosbruch 19 13] 15,20 15,80
Cocoskuchen 119 9 14,10 15,60
Seſamkuchen 38 11 13,30 14,70
Rapskuchen 31 9 12,70 14,70Deutſche Leinkuchen 29 814,20 16,00
Hamburger Reisfuttermehl 12 12] 10,40 10,80
Sogen. h. amerik. Maisölkuchen 24 10 13,60 13.70
Getrocknete Biertreber 23 8111,20 11,50

Getreideſchlempe 30 10 12,90 13,30
Malzkeime 25 3 10,10 10,40Grobſch. geſunde Weizenkleie 17 4) 11,00 11,40

Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Kerantworilicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin 0. Gedruckt und herausgegeben von John Dchwerins Verlag Attiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr. 4.
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